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Frankreich will Deukſchland iſolieren 


Hinter den Kuliſſen der Donauförderakion — Neue Schritte 
Tardieus in London — Konferenz der bekeiligten Mächte 


N 
lien en don. Das Schriftſtück, in dem Tardieu dem eng⸗ 


Außenminiſter 


il ſeinen Donau bundplan ent⸗ 


vi 
ii, 


ei im „Foreign Office“ eingetroffen, Der Plan wird 
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ben dl eingehend geprüft. Es iſt beabſichtigt, den engli⸗ 
ea, denn iniſter Sir John Simon nach Genf eine Stel⸗ 
N di, ue zu übermitteln. Es wird Simon überlaſſen blei⸗ 
weiteren Schritte zu tun. 
London wird beſtätigt, daß Deutſchland von 
* ER, an ausgeſchloſſen bleiben jal, Der Tardieu⸗ 
Meng un ſtellte ſich als ein Gegenzug gegen die ur⸗ 
lin, Den engliſchen Abſichten heraus, wonach in Ueber: 
wc zung mit Italien zunächſt eine Rettung Oeſter⸗ 
nb und Ungarns vor dem drohenden Zuſa m⸗ 
80 Landl ch befürwortet worden war, woraufhin dann 
Se Mungen mit den übrigen Mächten Mittel: 
sf olgen ſollten. Der von Italien gemachte 
dias einer öſterreichiſch⸗ungariſchen Zollunion könne da⸗ 
"al, eine Beſtätigung der engliſchen Pläne angejehen 
Der ungariſche Außenminiſter Walko reiſt am 


Fa abend von Genf nach Paris, um mit Tar⸗ 
leiten der franzöſiſchen Donaubundpläne in Fühlung 
eise Der engliſche Außenminfſter Simon wird am 


den 


* 


M guientfaftes in Paris über dieſe Fragen mit Ta I: 


ie 
ſprechungen führen. 


4 
N 5 Tardieus Donauförderationspläne 
te len f 


U kulſchrift des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten über 


ug tente in Genf gemacht hat. Man betont, daß der 
fefa Tardieus lediglich dem Zwecke diene, eine 
0 


1 Rumänien, Südſlawien, Oeſter⸗ 
Kay id Ungarn, zu erleichtern. Ganz beſonderen 
uc lege man dabei auf die Geſtaltung, daß die Ein⸗ 


* 


* 
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Mieten. Die zur Prüfung der Verantwortlich⸗ 
ach © den Staatsſtreich von 1923 eingeſetzte Kommiſſion hat 


\ * 10 dung Berliner Blätter aus Madrid ihren Bericht 


05 ee °, nämlich die Mitglieder des Direktoriums, Primo 


a und vie von Diktaturregierungen vom Dezember 1925 
. 1928 angehärenden Miniſter verhängt werden ſol⸗ 
un au mehr eingereicht. In dem Bericht wird Deporta⸗ 
fie an 20 Jahre mit dauerndem Verluſt der bürgerlichen Rechte 
9 * 1 4 Angeklagte gefordert. Darunter befinden ſich der 
5 König Alfons, die Generäle Berenguer, Jor⸗ 


ie, Strafen, die gegen die Urheber des GtaatS=' 


8 de mido und viele andere Militär: und Zivilperſonen, 
lader letzteren auch Nanguas. Die Anklage lautet auf 
as Geri rat. Die konſtituierenden Cortes werden als ober⸗ 
8 gli cht. gegen deſſen Entſcheidung eine Berufung nicht 


iſt, fungieren. ® 


5 Immer wieder, Oſtlocarno 


... Polen und Oſtpreußen. 
Pech au. Das maßgebendſte Regierungsblatt „Ga⸗ 
ots ta“ beſaßt ſich in ſeiner Donnerstagausgabe mit 
vn Dtgenvollen“ Artikeln 
gen Preſſe, in denen die Bevölkerung zum Selbſt⸗ 
x „sen einen etwaigen polniſchen Einfall aufgefordert 
ln —.— Blatt weiſt jede Andeutung, als ob in Polen irgend 
dus un iffsabſicht gegen Oſtpreußen beſtehe, mit Ent: 
lu I ab, dreht den Spieß um und erklärt, daß vielmehr 
\ the 3 wohl eher auf Tatſachen beruhen dürfte. Die 
I 8 til ſei daher nichts anderes als die Taktik eines 
dete er auf jeiner Flucht am lauteſten rufe: „Haltet den 


Veit 
EN den Beruhigung und Sicherung der Vorſchlag gemacht 


Clan u. f f 
Wagen abend nach London zurückkehren und während eings 


der ſtark beunruhigten 


ie wäre es, ſagt das Blatt weiter, wenn zur bei⸗ 
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5 & K 400 ie 
Römiſcher Auftakt zur Donan-Konferenz 
Der Leiter der e Sektion des öſterreichiſchen 


Außenamts, Dr. Schüller (links auf dem Bilde), und der 

ungarjſche Außenminiſter Walko (rechts) befinden ſich zur 

Zeit in Rom, um mit den italieniſchen Regierungsſtellen 

über den bekannten Tardieu⸗Plan bezw. über die ſtalieni⸗ 
ſchen Gegenvorſchläge zu verhandeln. 


miſchung eines Großſtaates der Verwirklichung des Gedan⸗ 
dens hinderlich ſei, da die gewünſchte Verſtändigung nur auf 
dem Wege freundſchaftlicher Uebereinkünfte unter den in⸗ 
tereſſierten Staaten ſelbſt erreicht werden könne. Der Be⸗ 
richterſtatter des Blattes betont ferner, daß die Vorverhand⸗ 
lungen über die Schaffung einer Donauföderation nicht in 
Genf beginnen würden, ſondern auf diplomatiſchem Wege 
geführt werden müßten. Erſt wenn eine vorherige Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den verſchiedenen Ländern erreicht ſei, 
werde man eine Sonderkonferenz einberufen. 


Spaniens Anklage gegen die Rltatur 


Strafantrag gegen das Direktorium Primo de Riveras und König Alfons 


werden würde, zwiſchen Deutſchland und Polen einen 
Nichtangriffs vertrag abzuſchließen? „Man kann ſogar 
noch weiter gehen und die gegenwärtigen Grenzen garan⸗ 
tieren“. Das Blatt iſt überzeugt. daß die polniſche Regie: 


rung und die polniſche öffentliche Meinung einen ſolchen Vor⸗ 


schlag mit Freude und Wohlwollen begrüßen würden. 


Ein Mordanſchlag gegen Witos? 

Warſchau. Hier wird eine ſenſationelle Meldung ver⸗ 
breitet, wonach einem Redakteur eines Sanacjablattes 
brieflich ein Vorſchlag unterbreitet wurde, den ehemaligen 
Premier und Führer der Volkspartei, Witos, zu beſeiti⸗ 
gen, und zwar ſollte er durch Beimiſchung von Strychnin 
in Honig vergiftet werden. Der fragliche Redakteur 
übergab das Schreiben der Polizei, welche ſofort die Er⸗ 
mittelungen aufnahm. Wie es heißt handelt es ſich hierbei 
um einen Bauer aus Rada Wyznia, der zugleich auch 
von der Polizei fordert, daß Hausſuchungen innerhalb der 
Führung der Witosbewegungen vollzogen werden ſollen. 
Es hat den Anſchein, als wenn der Urheber des „Mord⸗ 
anſchlages“ geiſtig nicht normal wäre. In politiſchen Krei⸗ 
ſen wird dieſe Nachricht mit ſpöttiſchem Bemerken auf⸗ 
genommen. 


Aufhebung der Antiterrorverordnung 
London. Die erſte Amtshandlung des Miniſteriums 
de Valera war am Donnerstag die Aufhebung der von 
der Regierung Cosgrave erlaſſenen Antiterror⸗ 
verordnung. 
dieſer Verordnun 
Gefängnis entlaſſen. 


Anſchließend wurde eine Reihe unter 
beſtrafter politiſcher Gefangener aus dem 


| 


Pryſtors Schwanengeſang? 


Die Lage unſerer Kriſe iſt immerhin noch beruhigend, 
aber wir brauchen Vollmachten, um über die Schwierigkei⸗ 
ten hinwegzukommen. Auf dieſen Generalnenner laſſen 
ſich die Erklärungen des Miniſterpräſidenten zuſammen⸗ 
faſſen, die er am Mittwoch ſeinem Lager und der Oppo⸗ 
ſition zum Beſten gab. Den einen, um ihnen zu beweiſen, 
daß man ſich noch drei Jahre hindurch am Ruder erhalten 
will, um die nötigen Verwaltungsreformen durchzubringen 
und ſeiner Regierungsmehrheit immerhin die Beruhigung, 
daß die Vollmachten für den Staatspräſidenten nur eine 
vorübergehende Natur tragen, während man die Herten 
nach dieſer monatelangen Geſetzesſchuſterei in die Ferien 
ſchickt, in der begründeten Erwartung, wie ſehen uns zur 
Beratung des Budgets im Herbſt wieder. Werden die 
Schwierigkeiten aber unüberwindbar, ſo behält ſich eine 
weiſe Regierung vor, alle Maßnahmen zu treffen, um auch 
ohne Volksvertretung die finanzielle und wirtſchaftliche 
„Geſundung“ durchzuführen, denn dazu ſind eben Vollmach⸗ 


(ten da, um den „demokratiſchen Geiſt unſeres Regierungs⸗ 
ſyſtems vor der Oeffentlichkeit zu demonſtrieren. Damit man 


auch überzeugt iſt, daß die Regierung nur das „Gute“ 
meint, hat man mit Entrüſtung abgelehnt, zu erwarten, daß 
die Koſten dieſer Kriſe allein von den Bergarbeitern ge⸗ 
tragen werden, einige ſehr energiſche Worte an die Preis⸗ 
politik der Kartelle, dann aber eine Verbeugung vor den 
Induſtrierittern, für ihre beſondere Gabe, ſich die Opfer der 
Exporte aus Mitteln der Allgemeinheit bezahlen zu laſſen. 
Faſt wäre man verſucht, zu glauben, daß der billige Jakob 
alles hat und für jeden etwas zur Beruhigung jagen kann. 
Ein Programm der guten Abſichten, ſchönen Worte und der 
feſten Ueberzeugung, freuen wir uns, denn es könnte ebenſo 
gut noch ſchlechter ſein. 


Juſt zu gleicher Stunde, als der Miniſterpräſident von 
der Sejmtribüne im Namen ſeiner Regierung einen Wort⸗ 
ſchwall ertönen läßt, welcher von Feſtigkeit, Zuverſicht und 
Durchführung des Programms zeugen ſoll, bringt die Re⸗ 
gierungspreſſe die längſt fällige Nachricht, daß wahrſchein⸗ 
lich Anfang April eine Kabinettsrekonſtruktion folgen wird, 
indem energiſchere Köpfe als es der bisherige Premier iſt, 
das Ruder des Kabinetts übernehmen werden. Schon lange 
zeigen gewiſſe Stellen auf den energiſchen Innenminiſter, 
angeblich den jähigiten Kopf im Kabinett Pilſudski, der an 
Stelle Pryſtors ſich der hohen Aufgabe der endgültigen 
Sanierung unterziehen will, als Vizepremier iſt Herr 
Matuszewski gedacht, der einſtens aus dem Kabinett ſchied, 
als er das . auch durch Kompreſſion an den 
Militär⸗ und Polizeiausgaben vollziehen wollte und bei der 
Begründung „ſeines“ Budgets nicht von ſeiner, ſondern von 
der Meinung des Marſchalls ſprach. Seinen Poſten nahm 
kurz darauf der Bruder des Marſchalls in die Regie und 
man wird kaum behaupten, daß er mit ſeinen Fähigkeiten 
hinter den Bergen hielt, oft gab er zu, daß er ein Amt 
verwalte, das ihm nicht liegt, und daß er von Finanz⸗ 
fragen nicht belaſtet ſei. Matuszewski fiel damals in Un⸗ 
gnade, heute ſcheint man im Kabinett zu erkennen, daß er 
eine brauchbare Kraft ſei, um wieder einen fähigeren Kopf 
zu bieten, wenn der kommende Premier Pieracki nicht ganz 
den Wünſchen entſprechen ſollte, nebenbei nennt man auch 
Slawek, und da man am Abſchub iſt, jo ſollen zugleich der 
Landwirtſchaftsminiſter, der Finanzminiſter und der Ar⸗ 
beitsminiſter gehen. Eine Rekonſtruktion der Regierung, 
die jo alle Miniſter umſtellt, denn auch der Juſtizminiſter 
ſcheint ein abgenutztes Möbel zu ſein. 


Man ſieht auf der einen Seite Vollmachten für eine 
Regierung Pryſtor, damit die laufenden Arbeiten nicht ins 
Stocken kommen, auf der anderen Seite eine Kabinetts⸗ 
umbildung, die dem Staatspräſidenten ein leichteres Zus 
ſammenarbeiten ermöglicht. Man muß ſagen, es liegt eben 
ein weit größerer Bedarf an Miniſtern vor, als Ideen, die 
zur Verwirklichung des Syſtems der moraliſchen Sanierung 
führen. Würde mit der ſogenannten Umbeſetzung der 
Miniſterpoſten zugleich auch die Verwaltungsreform berück⸗ 
ſichtigt ſein, ſo könnte man es verſtehen, daß Vollmachten 


notwendig ſind, um das Arbeitsminiſterium des Herrn 
Hubicki mit dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
Norwid⸗Neugebauer zuſammenzulegen. Der eine iſt ja 


ohnehin nur noch Abbauminiſter in der Induſtrie, und der 


andere hat die Aufgabe, die noch laufenden öffentlichen 


Arbeiten einzuſtellen, ſo daß hier die Schaffung eines „Ab⸗ 


bauminiſteriums“ ſehr am Platze wäre, einer Aufgabe, der 
gewiß ein Miniſterium Kue dt werden könnte. Die Finan⸗ 
zen ſind infolge der Feſtigkeit des Zlotys, das unterſtreicht 
der Premier Pryſtor deutlich, genau ſo feſt, daß auch Herr 
Jan Pilſudski als Finanzminiſter überflüſſig erſcheint, 
ſchließlich iſt da auch Herr Matuszewski als aer, 
der dieſes Amt, da alles in Butter iſt, nebenbei verwalten 
kann. Die Regierung braucht die Vollmachten, um auch die 
Bemeſſungen der Strafen durchführen zu können und wieder 
erſcheint es begreiflich, daß bei der Rekonſtruktlon der Re⸗ 
dat mz der Juſtizminiſtet überflüſſig wird und nebenbei 
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at man über den Breſtminiſter Michalowski keine beſon⸗ 


ders gute Meinung. Der Landwirtſchaft geht es auch mit 
dem Landwirtſchaftsminiſterium, welches Janta⸗Polczynski 
verwaltet, ſchlecht, alſo 115 wir auch, durch Vollmacht, 
dieſes Minifterium ab und der Landwirtſchaft Polens wird 
es wenigſtens nicht ſchlechter gehen. Betrachtet man die 
Vollmachten von dieſem Geſichtspunkte, ſo iſt man nur be⸗ 
trübt, noch nicht den Mann gefunden zu haben, der alle 
dieſe Miniſterien in einer Hand vereinigt, die Laſt und 
Bürde des Staates auf eigene Schultern nimmt. a 
Man komme uns nicht mit dem Unmöglich, das können 
nur parlamentariſche Quackſalber ſagen. Regierungen mit 
freudiger Schaffenskraft, ſchütteln alle ſolche Fragen aus 
dem Aermel, man muß ihnen nur die Gelegenheit dazu geben. 
Uebrigens wäre dies durchaus keine Neuigkeit, denn man 
erinnere ſich nur der freudigen Schaffenskraft des Dikta⸗ 
tors Muſſolini, der einſtmals nicht weniger, wie neun Mi⸗ 
niſterteſſorts in ſeiner Hand vereinigte, und es gibt auch 
noch andere Staatsgrößen, die das können, wenn ſie auch in 
der politiſchen Geſchichte ſelten find. Da man auch bei uns 
eine zentrale Figur hat, die an Napoleon heranreichen will, 
ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß alles, was wir oben über 
die Ueberflüſſigteit einzelner Miniſterien geſagt haben, mit 
einer Handbewegung gelöſt wird, denn dazu ſind eben die 
Vollmachten da. Wenn alſo Herr Pryſtor von dieſen Voll⸗ 
machten für ſeine Regierung ſprach, und die Rekonſtruttions⸗ 
nachrichten über die Regierung nicht leere Gerüchte find, ſo 
war es nur ein Schwanengeſang des Premiers, der keine 
Urxſache hatte, ſeinem Nachfolger das Erbe im ſchlechten 
Lichte darzuſtellen. Immer unter der ausdrücklichen Beto⸗ 
nung, 25 iſt zwar nicht gut, aber befriedigend, übrigens ſeien 
wir zufrieden, denn wo anders iſt es noch ſchlechter. Und 
drei Jahre Verwaltungsreform, ſolange die Vollmachten 
Geltung haben, werden auch im Regierungslager und der 
Oppoſition beweiſen, daß wir immer noch in freudiger Schaf⸗ 
fenskraft ſchwanger gehen, das Ziel der moraliſchen Sanie⸗ 
rung dauert erſt knapp ſechs Jahre, aber in drei Jahren, da 
ſind wir ſoweit. Soweit waren wir nämlich ſchon, als uns 
vor mehr, als acht Jahren, der damalige Premier Witos die, 


weniger angenehme, Verſicherung, an die Beamten, auf den 


Weg, für unſere Zukunft gab, es geht euch ſchlecht, gewiß, 
aber es wird eh noch ſchlechter gehen! Niemand hat da⸗ 
mals erwortet, daß ſich die politiſche Prophetie Witos an der 
Regierung Pryſtor—Pilſudski verwirklichen wird. 
Ehrlicherweiſe muß man zugeſtehen, da der Premier 
gegenwärtig ſogar etwas Optimismus zur Verfügung hat. 
Er ſtellt nämlich feit, daß die Warenvorräte in der Welt 


zur Neige gehen, und daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſich 


die Konjunktur vielleicht beſſern wird, fragt ſich nur, wann. 
Aber er gab auch noch eine andere Ahe woc 90 wir 
dieſe Kriſe ſicher überſtehen werden. Sicher werden ſie die 
überſtehen, die inzwiſchen nicht geſtorben ſind. Aber die 
nackte Wirklichkeit ſteht den Ausführungen des Premiers 
ſtracks zuwider. Denn ſtatt einer beſſeren Konjunktur, hö⸗ 
ren wir nur von weiteren Maſſenentlaſſungen, 
ihrer wieder etwa 15 000 in den len Wochen im Berg: 
bau erfolgen, und da ift eine Beruhigung angebracht, daß 
man den ausſcheidenden Bergleuten verſichert, daß nicht die 
ganze Laſt auf ihre Schultern fallen ſoll. Natürlich, denn 
die Arbeit wird turnusmäßig geteilt, heut gehen die, morgen 
werden die anderen folgen, wer aber nochmals in den Be⸗ 
trieb zurückkommt, das iſt ein großes Rätſel. So pe der 
Optimismus des Herrn Pryſtors aus, den wir allerdings 
nicht bedauern werden, wenn er ſcheidet, denn er war genau 
vor ſeiner Ernennung das „Wunderkind“ der Regierung, 
das alles ſchaffen wollte, man pries ſeine Energie, die jetzt 
in vollem Glanz vor der Leiſtung, ſchon als Lob, dem kom⸗ 
menden Premier Pieracki, zugeſchrieben wird, Und ſchließ⸗ 
lich ſteh“ ja eine ganze * 1 in . HN 4 1 
auch für das Regierungsinger boshaftiger Weile Witze in 
Waiſchauer Kartei quellien werden: er einmal Miniſter 
in Polen! Niemand wird dieſem Sejm eine Träne nach⸗ 
weinen, wiewohl man „Verſtändnis“ für die Geſetzes⸗ 
fabrikation hat, die da in den letzten Monaten vom Stapel 
flelen. Aber ihr e e iſt zu beſcheiden, als daß ſie 
aa der traurigen Wirklichkeit etwas ändern können. Geht 
es nicht weiter, ſo ſind dann wenigſtens die Vollmachten da, 
die für jede kommende Regierungsſchwierigkeit das Hilfs⸗ 
mittel ant Lager haben: bitte, och ein Geſetz! Ohne Sejm 
und doch mit voller Garantie der Verfaſſung, ja, ſogar nach 
demokratiſchem Muſter! Nur der Mann ſehlt noch, den die 
italieniſche Diktatur allerdings vorher hatte. Herr Pryſtot 


hat jedenfalls ſeine Miſſion erfüllt, es geht uns zwac nicht 
ſo gut, aber es könnte ebenſo noch ſchlechter jein! Ill. 


Der 11 fache Mörder von Linz 
Franz Leithgroeb, der nach ſeiner Verhaftung in Linz (Ober⸗ 
öſterreich) zugab, ſeit dem Jahre 1910 elf Morde begangen zu 


haben. Nach feiner Behauptung ſoll ihn eine krankhafte Ver⸗ 
anlagung zu den furchtbaren Verbrechen getrieben haben, 


. Partei zu weit vorwagten. 


es ſollen 


Die eniſcheidende Sitzung der finniſchen Regierung zur Niederwerfung 
des Lappo-Putſches 


f BR 
Von links nach rechts: General Malmberg, General Oeſch, Chef des Generalſtabes, Staatspräſident Spinhufvud, ne 
ane Lahdenſuo und General Sihvo, Chef der finniſchen Armee. — 

finniſchen Staatspräſidenten mit den Führern der finniſchen 


Vorgehen gegen die aufſtändiſchen Lappo⸗Leute gab. 


der hinefilhriavaniihe Krieg dene 


Die Truppen bleiben in der Mandſchurei 


Paris. Der Oberbefehlshaber der japaniſchen Streit⸗ 
kräfte in Schanghai, General Schiroka wa, gewährte dem 
Sonderborichterſtatter des „Petit Pariſien“ eine Unter: 
redung, in der er darauf hinwies, daß der chineſiſch⸗japaniſche 
Krieg als endgültig beendet betrachtet werden müſſe und daß 
nunmehr die Diplomaten das Wort hütten. An der ganzen 
Front herrſche Ruhe und nur ab und zu käme es zu kleineren 
Plänkeleien, wenn ſich Patrouillen der einen oder der anderen 
Die Stellungen der beiden Par⸗ 
teien ſeien an einzelnen Stellen mehrere Kilometer voneinan⸗ 
der entfernt, während fie am anderen fo dicht aneinander lägen, 
daß ſich die Soldaten mit Steinen bewerfen könnten. Schiro⸗ 
lawa lobte die vorzügliche Haltung der 19. chineſiſchen Armee, 
die er als die beſte Armee ganz Chinas bezeichnet. Die Ver⸗ 
teidigungslinien, die die chineſiſchen Truppen gebaut hätten, 
entſprächen den modernſten Anforderungen. Der ſapaniſche 
Oberbefehlshaber erklärte ſodann, daß er nicht an einen neuen 
chineſiſchen Angriff glaube; umſomehr glaube er aber an einen 
baldigen Ausbruch eines neuen Bürgerkrieges, dem die japa⸗ 
niſchen Truppen als tatenloſe Beobachter gegenüberſtehen 
würden. i 8 


Mißerfolg der Japaner bei Schanghai 

Moskau. Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion teilt 
mit, daß ein Angriff japaniſcher Truppen auf Taincan (2) 
von chineſiſchen Truppen abgeſchlagen worden ſei. Die 
japaniſchen Truppen hätten große Verluſte erlitten. An an⸗ 
deren Stellen ſei es zu kleinen Zufammenflöhen zwiſchen Ja⸗ 
panern und Chineſen gekommen. 


Angriff auf Honjos Sonderzug 

Mukden. Der Sonderzug, in dem der japaniſche Oberbe⸗ 
fehlshaber in der Mandſchurei, General Honjo, von Tſchang⸗ 
tſchun, wo er an der Gründungsfeier der mandſchuriſchen Re: 
publik teilgenommen hatte, nach Mukden zurückfuhr, wurde 
unterwegs von 500 berittenen Chineſen angegriffen. Die Fahr⸗ 
gäſte des Zuges befanden ſich in äußerſt gefährlicher Lage, bis 
eine Truppenabteilung eintraf. Nach heftigem Kampf wurden 
die Angreifer in die Flucht geſchlagen. Der Zug konnte dar⸗ 
auf ſeine Fahrt fortſetzen. 


Japaniſche Truppen 
bleiben in der Mandſchurei 


Tſchangtſchun. Der Chef der japaniſchen Armee in der 
Mandſchurei, General Honj o, hatte eine lüngete Unterredung 
mit dem Präſidenten des mandſchuriſchen Staates, Pufi, und 
erklärte dabei. er ſei ermächtigt amtlich mitzuteilen, daß feine 
Truppen vorläufig in der Mandſchurei bleiben und den neuen 
Staat im Innern und nach außen ſchügen werden. Honjo er⸗ 
klärte weiter, daß vorläufig in Mulden und Tſchangtſchun zwei 
japaniſche Diviſionen untergebracht werden. 5 


Die Arbeiten der Abrüſtungsausſchüſſe 

Genf. Der Ausſchuß der Abrüſtungskenferenz für die 
$ eeresauspaben unter Vorſitz des früheren portugieſiſchen Außen⸗ 
miniſters Vascecellos behandelte heute vormittag ſeinen 
Arbeitsplan. Der Vorſchlag, den von einem Sahvertündigen: 
ausſchuß des Völkerbundes ausgearbeiteten Vericht über die 
Behandlung der Heeresausgaben als Grundlage der Arbeiten zu 
nehmen, wurde auf deutſchen und engliſchen Antrag hin abge: 
lehnt. Es wurde beſchloſſen, dieſen Bericht nur als allgemeinen 
Rahmen der Verhandlungen zu benutzen. Oberſt Karmann⸗ 
Deutſchland wies darauf hin, daß der Bericht durch die 
Aenderung der Währunosverhältniſſe in einigen Ländern ſchon 
überhelt ſei und deshalb nicht mehr die alleinige Grundlage 
der Arbeiten bilden könne. Er ſchlug vor, entſprechend dem 
deutſchen Antrag die Frage der Veröffentlichung der Heeresaus⸗ 
gaben in erſter Linie vom Ausſchuß behandeln zu laſſen. 

Im Luftfahrtausſchuß unter dem Vorſitz Madariaga⸗ 
Spanien wurde franzöſiſcherſeits gefordert. daß vor dem deut: 
ſchen Antrag auf vollſtändige Abſchaffung der 
Militärluftfahrt erſt der franzöſiſche Vorſchlag auf 
Internationaliſierung der Zivilluftfahrt behandelt werde. Es 
wurde beſchleſſen, die Hauptfragen der Luftrüſtungen im Haupt⸗ 
ausſchuß zu entſcheiden. 
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Armee, in der er den entſcheidenden Befehl zum ener il 
{ t Der Einſatz des Heeres ſchüchterte dann die Aufſtändi 1 
ein, daß die Bewegung alsbald zuſammenbrach. 


Unſer Bild zeigt die Sitzunſ en 


4 4 n 
Geſtändniſſe des Attentäters Ster! 
Moskau. Von ruſſiſcher amtlicher Seite wird mie 
der Attentäter des Botſchaftsrats von Twardomski, "— 
geſtanden hat, in Moskau einen Helfershelfet maß N 
Sergei Sergejewitih Waſilſew zu haben. I, %% 
it bereits von der DEPU verhaftet worden. eee 
weiter an, daß Waſiljew und er von polniſchen (2). er 
gehörigen beauftragt worden ſei, den Anſchlag auszufüh e 
die Beziehungen zwiſchen Moskau und Berlin zu feen 1 
die internationalen Beziehungen der Sowjetunion zu fell gi 


tern. Stern habe mit Hilfe Waſiljews die Zeit feſtge 
der von Dirckſen die Botſchaft zu verlaſſen pflegte, um i 
non Twardowslki, zu erſchießen. Nil 
Weiter gab Stern nach der ruſſiſchen amtlichen gi 
lung Erklärungen über ſeine Beziehungen zu ere 
Kreiſen ab, die im Intereſſe der Unterſuchung jedoch Jer Ar 
veröffentlicht werden können. Die OGBU teilt mit, 
Akten nunmehr der oberſten Staatsanwaltſchaft zur 
der Klage wegen Vorbereitung zum Mord und Kont 
lution übergeben werden. 


ert 


** 


* 


Sozialdemokratiſcher Erfolg 
Wendung zur Vernunft. i zit 
Nedarſulm. Bei der Dezemberwahl zum Gemen e 
in Nedarjulm war ein Stimmzettel abhanden 40 
Das Verſehen hat das Zentrum dazu veranlaßt, beim 
ſterium eine Nachwahl zu beantragen, 97 
Am letzten Sonntag war jetzt in jenem Wahle ge! ’ 
Stadt Neckarſulm eine Nachwahl. Der Erfolg wa 
auf ſeiten der Sozialdemokratie. Mit glä 03", 
Elan und in ſteghafter Zähigteit haben die Neckarſulmer nu 
demokraten die Nachwahl zu einem überraſchend groben. 


* 


geſtaltet. Die Soztialdemokratiſche Partei 1 5 
letzten Sonntag 2454 Stimmen (beider Wahl znt 
sember 1348), das Zentrum 3916 (3670), Die DE run 
ten 623 (1281), die Nationalſozialiſten 715 (996), die 
niſten 164 (316). 
Die Leiche Briands ins Außzenminiſtert 1 
5 überführt 5 B 
Paris. Die Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte Pride, 
in den Uhrenſaal des Außenminiſteriums, wo er Latigke el 
des Völkerbundsrates ſeine letzte diplomatiſche Tätig 
faltete, fand am Donnerstag vormittag unter 18 0 ir 
Beteiligung der Bevölkerung ſtatt. Sämtliche in re ae 
jenden Miniſter mit dem Minifterpräfidenten an % 
P eine große Anzahl hoher Beamter hatten ſich am . 
in das Totenhaus begeben und folgten von dort aus teten 
chenwagen bis zum Quai d'Orſay. Vor dem Außenm ea ae 
hatte ſich eine nach vielen Tauſenden zählende Menſch ns 
ongeſammelt, die den Augenblick abwartete, wo 1 4 
Kapelle umgewandelte Uhrenſgal für das Publikum 1 J 
wurde. 
Genfer Verhandlungen i. 
ber den memelſtre, AR 
Genf. Nach dem letzten Beſchluß des Völterbundere 15 N 
nunmehr die Entſcheidung in der Memelfrag ens ii 
Hände der vier Anterzeichnermächte des Memelabkom a 
leßt worden, fo daß der deutſche Einfluß nur indirekt 15 
werden kaun. In Kreiſen der Unterzeichnermächte 05 
wie vor eine Regelung der Frage durch einen 


4 A Me 5 R a 
richter als die zweckmäßigſte Löſung angeſehen. DE ven il 
Außenminiſter hat in den Verhandlungen, wie beten cn 


amtlichen litauiſchen Agentur „Elta“ angekündigt 5 
gegen den deutſchen Generalkonful in Memel wege. 
fluſſung der Verhandlungen über die Direfteriumsbil®! 
ſchwerde erhoben. Dieſer litauſſche Vorſtoß SH 
ohne Folgen ſein. Dagegen wird heute ven Ante 
Seite belannt, daß die litauiſche Regierung den viet 
norſtaaten neue Vorſchläge gemacht hat, nach denen im Mi Mn 
gebiet ein Direktorium gebildet werden ſoll, das u ak 7% 
dern deutſcher und litauiſcher Parteien beſtehen = a 
litauiſche Außenminiſter ſoll, wie ferner verlautet, 1 5 eh 
Standpunkt ſtehen, daß die Memelfrage freundigaftl! elch „ 
werden lönne, der Vorſchlag auf Einſetzung eines eie 
richters für Litauen damsgen nicht wünschenswert weg 
Sollte dieſer Vorſchlag nicht angenommen werden, ſo e 
litauiſcher Seite eine Entſcheidung durch den Haager Ti 
hof vorgezegen. Eine Beſtätigung dieſer Mitteilungen 
iſcher Seite liegt nech nicht ver, 


Br 


1 0 
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Abeiterforderungen an die Regierung 


ie Arbeiterdelegation in Warſchau — Um die Herabſetzung der Verwaltungskoſten 


Seit, 
Kaffe, dach Nbends iſt die Deegatien der Arbeitsgemein⸗ 

u Her palſchau gefahren. Sie ſetzt ſich aus dem Ge⸗ 
iger mann, Sejmabgeordneten Schulik, Bednarski 
die Gr. baſammen. Alle Arbeiterforderungen, die ſich 
en de n 5 enſtillegungen und Arbeiterreduktionen von 
I Handel ziehen, wurden niedergeſchrieben und werden 
ki Fürteminiſterium und Minijterium für Arbeit und 
Wecken daß vorgelegt. In dem Memorial wird darauf 


de b des Lohnabbaues Maſſenreduktionen und 


1 

Yadın und Grubenſtillegungen durchgeführt 

cöbtel all die Schleſiſche Wojewodſchaft zählt bereits ein 

dundues 99 Arbeitsloſer in Polen. Trotz des Lohn⸗ 

un den in . der Kohlenexport zurück. Bis zum 1. März 
dieſem Jahre bereits 10 Anträge auf Schließung 

"te, 10 Gruben 


n 
| 0 Durch die Stillegung kommen 
aden 13 000 Arbeiter auf die Straße. 
ultione ſind in dieſer Zeitſpanne Anträge auf Arbeiter⸗ 
en aus den übrigen Gruben eingelaufen. 
Sie beziehen fi auf 6 400 Arbeiter in 
Hü 5 20 Gruben. 
Velitgepaitien wird natürlich auch fleißig reduziert. Die 
a halten ſich nicht an die Grundſätze, die bei dem 
M. der 5 ausgedrückt wurden. Es ſteht einwandfrei feſt, 
harten bolniſche Export von den baltiſch⸗ſkandinaviſchen 
ut den drüngt wird, weshalb der Innenmarkt ausge⸗ 
muß. 
wurden die Arbeiterforderungen wie folgt for⸗ 


Nieten 
E. 1 Die 2 27 2 2 2 = 

\ hun Reduktion iſt einzuſchränken und die Still⸗ 
I 


7 ar der Gruben zu verhindern. Der Sprozentige Lohn⸗ 


muß rückgängig gemacht werden. Auch iſt die 
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di, Seitrige Sitzung der Myslowitzer Stadtrada war 
8 recht intereſſant geweſen. Sie war auch ſehr 
| Die Arbeiter auf der Galerie haben ſich zahl⸗ 
be efunden, und die Stadtväter waren faſt alle zur 
ang uch der Magiſtrat iſt im Komplett erſchienen. Die 
. ae und ruhig verlaufen, obwohl die Mei⸗ 


Si 
hin 


geit auseinander gingen. Man merkte es heraus, 
n Magiſtrat und der Stadtrada 
ber i nde Meinungsverſchiedenheiten bezüglich 
it Den, d der Budgeterſparniſſe 
Altar bare dich nicht jo leicht überbrücken laſſen. Der Mas 
0 vo die Budgetvorlage ausgearbeitet und dem 
Mit den ſchuß in einer Sitzung vorgelegt. In den früheren 
eg die Kommiſſion an der Aufitellung des Etats 
t, was diesmal nicht der Fall war. Die Ver: 
bunt d hatten mithin keine Gelegenheit gehabt, 
ache en einzelnen Poſten vertraut zu machen und ihre 
ie kund 
Een 
us Reyreine Ausſicht vorhanden war, fie zu überbrücken. 
W 


Ahnen d 
N 0 Jarücgegangen ſind, daß ferner die Außenſtände 
de Sea) betragen und verlangte eine 
Er“ Lert ſetzung der Gas⸗ u. Strompreiſe um 20 Proz. 
und reter des Korfantyklubs ſchloß ſich dem Antrage 
Mi machte konkrete Vorſchläge. Der Bürgermeiſter 
bin e, weil dadurch 

. E ganze Budget über den Haufen geworfen 

u war vorauszuſehen, daß, jalls es zu einer Ab⸗ 
5 len über dieſe Anträge kommt. dieſelben eine Mehr: 
le gen werden und daher wurde ein Antrag auf 
Wen Vertagung der Budgetberatung 
3 m beſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet am kom⸗ 
R Line onnerstag ſtatt. 

N. S Kroße Rolle ſpielten noch zwei weitere Anträge des 
Un Nuk. Der erſte Antrag verlangte die 

der Liquidation des Städtiſchen Cymnaſiums 

eite Antrag verlangte ein 
e batte „, Moratorium. i 
Aan adgel, leine Gewißheit, ob die Anträge abgelehnt oder 
9 agun ehnt werden und deshalb war man froh, daß der 
gi gsantrag zur Annahme gelangte. 
Mir, eine 
* . 
„ Werheitsdebatte hat in der Nadaſitzung ſtatt⸗ 
d er; gefunden. 5 
hurller deter des deutſchen Klubs verlangte die Einſetzung 
An. träge für die Minderheitsſchule und die Spiel: 
t inde Vertreter der Sanacja hat dieſe Anträge be⸗ 
hy M er ausführte, daß die Deutſchen 
id und feine Kulturaulonomiee 
ie Sen didaher werden die Schulbeträge zuſammen aus— 

wel ie dann bei der Ausführung des Budgets auf 
Fremen Schulen entſprechend verteilt werden. Auch 
blieb vorläufig unerledigt. Nicht minder in⸗ 
ty ren die Ausführungen des Herrn Muſchalla vom 
e, lub, der den Magiſtrat frug, was mit den Geldern 


. Fadt die im Stadion inveſtiert wurden. 

Wige, hat dort 34 000 5 als Anteile gezeichnet und 
1 d ſteht nichts darüber, ob die Stadt davon was 
oder nicht. Die Stadiongenoſſenſchaft ſoll ſich in 

| { Iſchweren materiellen Verhältniſſen 1 

hun! Der Bürgermeiſter verſicherte, daß die Genoſſen⸗ 


Frag 
tage 


Bilanz erſt aufſtellen wird, und daß ſie ihre 
m zahlt. Das mag alles richtig fein, aber die 
nichts davon und hat von dem inveſtierten 


Die Streiklage in dombrowa 


Frage ernſthaft zu ventilieren, ob die Gruben nicht durch 
andere Faktoren zu übernehmen wären. 

2. Die Induſtriellen ſind dazu anzuhalten, daß ſie 
einen Teil der Exportkoſten zu tragen haben und zwar 
durch Abbau der Verwaltungskoſten, Abbau der Direk⸗ 
toren und ihrer hohen Gehälter, und Zentralijierung der 
Induſtriekonzerne. 

3. Hebung der Inlandskonſumtion. 

4. Gerechte Aufteilung der Abſatzgebiete und die drei 
Kohlenreviere. 

5. Dem Demobilmachungskommiſſar ſind Befugniſſe 
zu erteilen, daß er auch bei Stillegung von Betrieben in⸗ 
tervenieren kann. 


Der 21. Streiktag in Dombrowa Gornicza. 

Der Streik iſt nach, wie vor, allgemein. Auf den Gru⸗ 
ben, die dem Arbeitgeberverband nicht angehören, arbeiten 
1116 Arbeiter. Nach den amtlichen Ausweiſen gibt es im 
Streikgebiet 

857 Streitkbrecher. 
Die materielle Hilfe an die Streikenden fließt ſehr ſpärlich 
ein. Geſtern kam es in einigen Fällen zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und 
Streikbrechern. 

Beſonders in Gradziec und Wajkowice wurden die Streik⸗ 
brecher verprügelt. Die Grubenangeſtellten unterſtützen 
recht ausgiebig die ſtreikenden Arbeiter. Eine große Maſſe 
der Streikenden hat ſich auf die „Biedaſchächte“ verlegt, die 
ſehr fleißig Kohle fördern und abſetzen. Die erſten Opfer 
auf den „Biedaſchächten“ ſind bereits zu verzeichnen, denn 
zwei Biedaſchächte in Zagorze ſind geſtern eingeſtürzt, wobei 
der 3 Sitko den Tod fand und ſein Schwager verletzt 
wurde. 


ae Yungeffikung der Möshuntzer Gtafrabn 


N Arbeitsloſe — Budgetüberichreitungen zugunſten der Arbeitsloſen — Nicht genügende 
Vorbereitung der VBudgetvorlage — Moratorium — Kampf um die Strom: und Gaspreise 
Polizeiliche Maßnahmen 


Kapital noch nichts bekommen. Wir werden noch auf die 
wichtigeren Poſten im Budget zurückkommen, heute wollen 
wir einen kurzen Ueberblick über die Beſchlüſſe der Stadt⸗ 
rada werfen. 


Die Beſchlüſſe der Stadtrada. 

Fünf Dringlichkeitsanträge und zwei Interpellationen 
BR eingelaufen, die zur: Berlejung gelangten. Der Bor: 
itzende ſtellt feſt, daß das Lazarett der Spolka Bracka nicht 
geſchloſſen wird, weil bereits feſtſtehe, daß die Myslowitz⸗ 
grube nicht ſtillgelegt wird. 

Das Lazarett ſteht u. fällt mit der Myslowitzgrube. 
Genoſſe Piotrowski bittet jedoch den Magiſtrat, die 
Sache weiterhin zu verfolgen und im Notfalle einzugreifen, 
was zur Kenntnis genommen wurde. Dann wurde ein 
Statut über die Reinigung der Bürgerſteige für die nächſte 
Sitzung vertagt. Die Spitalkoſten im Städt. Krankenhaus 
wurden wie folgt herabgeſetzt: In der 1. und 2. Klaſſe um 
20 Prozent und in der 3. Klaſſe von 6,50 auf 5 Zloty. Die 
ſchuldigen Zinſen an die Städt. Kommunalkaſſe, im Betrage 
von 23 000 Zloty, werden kapitaliſiert und als neue An⸗ 
leihe ausgewieſen, wobei dem Magiſtrat geſagt wurde, daß 
er künftighin die Zinſen bezahlen ſoll. Stadtrat Caspari 
referiert über die 

Hilfsaktion für die Arbeitsloſen und ſtellt feſt, daß 

das Budget in dem laufenden Jahre um 135 000 Zl. 

überſchritten wurde. f 
Die „Dorazna pomoc“ hat im Februar geendet, und wurde 
durch das Hilfskomitee übernommen. Die Sonderhilfe an 
die ausgeſteuerten Arbeitsloſen wurde auf Anweiſung der 
Wojewodſchaft ab 1. März für die Ledigen von 5 auf 4 IL, 
für Verheiratete ohne Kinder von 10 auf 8,50 Zloty herab⸗ 
geſetzt. Der Magiſtrat iſt hier eingeſprungen und zahlt 
dieſe Beträge zu, die zuſammen 4000 Zloty ausmachen. 
Dieſer Betrag wurde von der Verſammlung genehmigt. 
Der Bürgermeiſter iſt der Anſicht, daß die Stadt für die 
Arbeitsloſen mehr tut, als die andern Gemeinden. Ge— 
genwärtig ſind N 
1700 Arbeitsloſen im Magiſtrat regiſtriert. 

Dann berichtete der Bürgermeiſter über die Kommunal⸗ 
Sparkaſſe, die 1100 000 Zloty Spareinlagen ausweiſt. Die 
Verwaltung der Kaſſe koſtet 11000 Zloty jährlich. Sie hält 
25 Prozent Kapitalien bereit, um für alle Fälle den Spar⸗ 
einlegern das Geld zurückzahlen zu können. Weiter wurde 
beſchloſſen, den neuen Marktplatz herzurichten, weil er ſich 
in einem ſchlechten Zuſtand befindet. 

Dann ſetzte die 

Budgeidebatte 8 

ein, auf die wir noch bei der nächſten Sitzung zurückkommen 
werden. Die Sitzung hat bis neun Uhr gedauert, ohne daß 
es ie war, eine Einigun 
zum Budget zu erzielen, obwohl die Sitzung mehrmals 
unterbrochen wurde. Auffallend war das große Polizeiauf⸗ 
gebot. Man ſah Polizeibeamte im Magiſtratsgebäude und 
auf der Straße. 

Ein Arbeitsloſer wurde im Magiſtratsgebäude 

verhaftet. 
Die Arbeiter verhielten ſich ſonſt ruhig. 
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Genoſſen! Beſuchet nur 


Tokale, in welchen 
Euer Aampforgan der 
„Dolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
BETTEN ENNEENERREIELNIBUKEKNRILNUEU ALL 


über die vielen Anträge 


Polniſch -Schleſien 


Auch das Radio zieht nicht mehr! 

Trotzdem Pſchow ein Wallfahrtsort iſt, läßt in dieſen 
Tagen der Not der Beſuch der Kirche immer mehr zu wün⸗ 
ſchen übrig. Das brachte den Pfarrer auf einen „rentableren“ 
Gedanken und er verſchrieb ſich für den Gottesdienſt am 
Sonntag, den 6. März, ein Radio, welches wohl mehr als 
die üblichen Predigten, das Wort Gottes verkünden ſollte. 
Aber der Pfarrer hatte, trotz der regen Agitation, Pech. 
Es ſchnarrte und gröhlte, ein vernünftiges Wort kam nicht 
heraus. Und dann noch eine Kanonade gegen Sozialiſten 
und Kommuniſten aus dem Rohr, das nur das Wort Gottes 
ertönen laſſen ſollte. Die Zuhörer, vernünftiger als der 
Ortspfarrer, ergriffen die Flucht ob dieſer göttlichen Weiß⸗ 
heit, die da ſo munter floß, daß niemand etwas begriff. Es 
iſt mit dieſer Predigt Eſſig, die Parochianen haben mehr zu 
tun, als ſich in der Kirche ein unverſtändliches Schnarchen 
anzuhören. Und der Pfarrer iſt um eine Belehrung reicher. 

Ja, die Kommuniſten und Sozialiſten erziehen, die 
liegen den chriſtlichen Rettern im Magen, nur vergeſſen ſie 
die Kleinigkeit, daß ſie ihre Schöpfung ſind. Und wenn 
dieſe Geiſtlichen ſo ſehr ſchimpfen, gegen die Ausgeburt der 
Hölle, jo vergeſſen ſie wieder nur eins, daß fie in dieſem 
Falle die größten Ketzer ſind. Nach der bibliſchen Weisheit 
fällt nicht einmal ein Haar vom Kopf, wenn es Gott nicht 
will, und gibt es Kommuniſten und Sozialiſten, jo ſind ſie 
ein Werk Gottes, mit deſſen Wohlgefallen, nicht zuletzt als 
Ermahnung gegen ſeine Stellvertreter auf Erden, daß ſie 
ſein Werk ſchlecht verwalten, daß ſie, ſtatt künftiger Him⸗ 
melsbewohner, Höllenſöhne zeugen. Ja, was kann der Herr 
Pfarrer von Not und Elend, von Anterdrückung der Armen 
wiſſen, wenn er noch ſo ein liebes Bäuchlein zur Schau trägt, 
wir können es ihm gern gönnen, nur ſoll er dann nicht auf 
die Kommuniſten ſchimpfen, die es ſicherlich nicht geben 
wird, wenn ſo ſchön jeder die Gnade Gottes an ſeinem 
Bäuchlein ſtudieren kann. Ja, ſelbſt das Wort Gottes durch 
Radio zieht nicht mehr, und wir erinnern nur an bibliſche 
Vergleiche, daß eher ein Kamel durchs Nadelöhr geht, bevor 
ein Reicher in den Himmel. Und boshafte Menſchen freuen 
ſich ſehr, daß ſie auf der Fahrt zur Hölle mit manchen ihrer 
früheren Pfarrer ſich begegnen werden, die hier durchaus 
nicht den Beſitz ablehnen, obgleich es ſo ſchön heißt, daß 
man nicht Güter ſammeln ſoll, die Roſt und Motten freſſen. 
Und, wenn das bibliſche Wort zutrifft, was da ſo von den 
Reichen geſagt wird, dann können ſich die Sozialiſten und 
Kommuniſten freuen, daß ſie auch, wie im Himmel, ſo auf 
Erden und zuletzt in der Hölle, immer in ſchöner Gemein⸗ 
ſchaft mit den lieben Pfarrern ſein werden. Wenn das 
Wort Gottes nicht trügt natürlich, ſonſt haben wir ſchon 
mehr Vertrauen zu Gott, daß er uns doppelte Not, im 
Himmel und auf Erden, nicht ertragen laſſen wird, und 
wie ſchön wird es da ſein, und wieder ſteht es in der Bibel, 
viele werden von Aufgang und Niedergang kommen, und die 
Kinder Gottes werden in den Pfuhl der Hölle geſtoßen. 
Ja, das Radio, mit dieſen Ausſichten für die Zukunft, 
trotz göttlichen Segens iſt es einerlei, wohin die 
Fahrt geht. Maſſenflucht vor Gottesworten, — das 
ſollte man auch in Pſchow bedenken! — 


— mn men 


Zumendungen für die Volks- und Milchküchen 
Innerhalb des Stadt- und Landkreiſes Kattowitz befin⸗ 
den ſich zur Zeit rund 40 Volks⸗ und Milchküchen. Es han⸗ 
delt ſich hierbei in der Hauptſache um kommunale Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen. Die Volks⸗ und Milchküchen werden 
gerade während des Winterhalbjahres in doppeltem Maße 
von den Stadt⸗ und Landarmen, darunter natürlich auch vor 
allem von den Erwerbsloſen, in Anſpruch genommen. Ins 
folge der zunehmenden Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit 
müſſen immer neue Wohlfahrtseinrichtungen ſolcher Art ge⸗ 
ſchüͤfſen werden, um die vielen mittelloſen Perſonen mit 
warmen Mittag⸗ und Milchportionen zu verſorgen. Die in 
den Suppenküchen verausgabten Portionen ſind reichlich 
und ſchmackhaft. Die Unterhaltungskoſten werden teilweiſe 
aus eigenen Mitteln, ferner freiwilligen Zuwendungen, 
öffentlichen Sammlungen und Geldern der Wojewodſchafts⸗ 
behörde aufgebracht. Die Wohlfahrtsabteilung beim ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaftsamt überweiſt allmonatlich für die 
Suppen⸗ und Milchküchen entſprechende Summen an die 
Stadt: und Landverwaltungen. Die Höhe der Ueberwei⸗ 
ſungen richter ſich je nach der Inanſpruchnahme der Küchen 
und der Anzahl der Ortsarmen, einſchließlich der Arbeits⸗ 
lofen. Die Leitung der Suppen⸗ und Milchküchen liegt 
durchweg in bewährten Händen. 9. 


Der „Volkswille“ beſchlagnahmt 
„Die geſtrige Ausgabe des „Volkswille“ wurde wegen 
dem Leitartikel „Abwehr?“ beſchlagnahmt. 


Sattowig und Amgebung 

1 Jahr Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt für 

Meineidige. 

Unter großem Andrang von Neugierigen, wurde am geſtri⸗ 
gen Donnerstag, vor der Strafkammer des Landgerichts in 
Kattowitz, gegen die Klara Trzelai aus Mala⸗Dombrowka wegen 
vorſätzlichem Falſcheid verhandelt, Aus der gerichtlichen Ber 
weisaufnahme war nachftehendes zu entnehmen: Anfang Ja⸗ 
nwar 1931 fand vor dem Myslowitzer Burggericht eine Privat⸗ 
klage Ilen kontra Zenzowka, ſtatt. Zu dieſem Prozeß wurde 
u. a. auch die Ehefrau Klara Trzekai, in der Eigenſchaft als 
Zeugin, geladen. Dieſelbe ſoll jedoch unter Eid, wiſſentlich ſal⸗ 
ſche Ausſagen gemacht haben. Aus dieſem Grunde wurde gegen 
die Frau Trzekai bei der Kattowitzer Strafkammer Anzeige er⸗ 
ſtattet. : 

Vor Gericht beharrte die Angellagte Trzekai auf ihren f. 
Zt. gemachten eidesſtattlichen Ausſagen. Die zu dieſem Meine 
eidsprozeß geladenen Zeugen ſagten aber das Gegenteil aus, 
indem ſie ausführten, daß die von der Beklagten unter Eid ge⸗ 
machten Ausführungen unrichtig geweſen ſeien. Das Gericht 
erkannte daher die Angellagte als ſchuldig und verurteilte ſie 
zu einem Jahr Zuchthaus, ſowie 10 Jahren Ehrverluſt. p. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 12. 
März, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 13. März, nachts 
12 Uhr, veriehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Hurtig, 
3⸗g0 Maja 5, Dr. Zang, Plebiscytowa 31. 

Senkung der Butterpreiſe. Die Preisprüfungskommiſſion 
in Kattowitz notierte am 10 d. Mts. nachſtehende Preiſe für 
Butter, Schmalz, Eier und Margarine: Pro 1 Kilogramm 
Schweineſchmalz 2.40 Zloty, pro 1 Kilogramm amerikaniſchen 
Schmalz 2.60 Zloty, pro ! Kilogramm Deſſertbutter 4.40 Zloty, 
pro 1 Kilogramm Kochbutter 4 Zloty, pro Stück Eier 0.10 bis 
6.13 Zloty, ferner pro 1* Kilogramm Margarine „Orzechowa“ 
2.40 Zloty, pro 1 Kilogramm Margarine „Ilona“ 2.40 Zloty und 
pro 1 Kilogramm Margarine „Mleczna“ 2.80 Zloty. Zur Zeit 
konn man Tafelbutter in Feinkeſtgeſchäften, zum Preiſe von 2.15 
bis 220 pro % Kilogramm, einhandeln. Die Butterpreiſe ſind 
in der Vorwcche durchſchnittlich um 10 Greſchen pro Pfund 
gefallen. Die Senkung der Butterpreiſe iſt auf Grund der Ver⸗ 
öffentlichung der neuen Zölle für Butter in Deutſchland einge⸗ 
treten, die zur Folge hatten, daß die polniſche Butterausfuhr 
über die polniſch⸗deutſche Grenze vollkommen eingeſtellt wurde 


Die nächſte Folge davon war ein beträchtliches Angebot auf dem 


Inlandsmarkt, wodurch die Preisſenkung von ſelbſt eintrat. Die 
Preiſe für Brot, Milch, Fleiſch und Fleiſchartitel blieben unver⸗ 
ändert beſtehen. Y. 

a Betr. loſtenloſe Beratungen an werdende Mütter uſw. Das 
ſtädtiſche Wohlfahrtsamt in Kattowitz hat in letzter Zeit die 
Feſtſtellung gemacht daß die ſtädtiſchen Mütter⸗ und Kinder⸗ 
beratungsſtellen von werdenden Müttern und von Müttern er⸗ 
krankter Kinder viel zu wenig in Anſpruch genommen werden. 
Da vielfach die irrige Anſicht vertreten wird, daß die Beratun⸗ 
gen gegen ein beſtimmtes Entgelt erfolgen ſo ſei an dieſer Stelle 
erneut ausdrücklich darauf hingewieſen, daß irgendwelche Ge⸗ 
bühren nicht erhoben werden. Die Beratung der Mütter erfolgt 
durch anerkannt gute Fachärzte an welche man ſich in allen 
zweifelhaften Fällen vertrauensvoll wenden ſollte. Derartige 
Beratungsſtellen ſind vorhanden: Im Verwaltungsgebäude auf 
der ulica Slowackiego in der Altſtadt Kattowitz, im Markiefta⸗ 
ſtift im Ortsteil Bogutſchütz⸗Nord, im Rathaus Zalenze und im 
Rathaus Zawodzie, ferner auf der ulica Dembowa im Ortsteil 
Domb, ſchließlich auf der ulica Ligocka in Ligota und auf der 
ulica Kochlowicka in Kattowitzerhalde. . 

Beim Verladen von Heringen ſchwer verletzt. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich auf der ulica Sokolska in Katto⸗ 
witz, und zwar im Fabrikhofe der Firma „Conkordia“. Dort war 
der 28jährige Transportarbeiter Wawrzyn Blaszezyk aus 
Joſefsdorf mit dem Verladen von Fäſſern, welche mit Heringen 
gefüllt waren, beſchäftigt. Plötzlich glitt Blaszezyk aus und kam 
unter einem Heringsfaß zu liegen. Mit großer Mühe gelang es 
den B. aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien. Derſelbe erlitt 
ſehr ſchwere Quetſchungen am ganzen Körper und mußte ſofort 
in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Wie es 
Er ſollen die Verletzungen des Blaszezyk lebensgefährlich 

ein. / Y. 

Zalenze. (Feſtnahme eines gefährlichen Ein⸗ 
brechers.) In der Nacht zum 9. d. Mts. wurde in die Woh⸗ 
nung der Klara Kotas auf der ulica Wojciechowskiego im Orts⸗ 
teil Zalenze ein Einbruch verübt. Der Täter üffnete mittels 
Nachſchlüſſel die Wohnungstür und verſuchte dort Kleidungs⸗ 
ſtücke zu entwenden. Es gelang jedoch auf friſcher Tat den Täter 
zu arretieren. Der Einbrecher wurde der Polizei übergeben und 
in Polizeigewahrſam genommen. Es ſoll ſich um den 38jährigen 
Zen Ranach, ohne ſtändigen Wohnſitz handeln. Nach den bishe⸗ 
rigen polizeilichen Ermittelungen ſoll der Arretierte wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen bereits vorbeſtraft ſein. Weiter gelang es 


dem R. nachzuweiſen, daß er Einbruchs diebſtähle in die Wohnung 


des Händlers Biernadi, ſowie in die Reſtauration des Gajtwirts 
Kobic plante. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit 
ſind im Gange. J. 
Domb. [Perſonenauto im Chauſſeegraben.) 
Auf der Domber Chauſſee verſuchten zwei Fuhrwerkslenker mit 
ihren Fuhrwerken gegenſeitig auszuweichen, um irgendwelchen 
Verkehrsunfall zu verhindern. Beide Wagen lamen ins Nlei- 
ten und verſperrten der Länge nach die Chauſſee. In dem glei⸗ 
chen Moment raſte das Perſonenauto Sl. 2764 heran. Der 
Chauffeur bemerkte anſcheinend zu ſpät das Verkehrshindernis, 
ſo daß es ihm nicht mehr gelong, rechtzeitig den Kraftwagen 
zum Stehen zu bringen. Das Auto fuhr in den Chauſſeegraben 
und kippte. Der Autolenker Franz Giza aus Gieſchewald, ſowie 
der Paſſagier Jan Neumann, ebenfalls in Gieſchewald wohnhaft, 
erlitten durch Glasſplitter leichtere Verletzungen im Geſicht. 
Nach längeren. Bemühungen gelang es das Auto auf die Chauſſee 
zu ſchaffen. Der Kraftwagen weiſt verſchiedene Beſchädigungen 
auf. Ri 


Königshütte und Umgebung 


Maßnahmen gegen den Kartoffelkrebs. 

Der Magiſtrat macht bekannt, daß nach einer Verordnung 
der Wojewodschaft vom 25. November 1930 es den Feldbeſitzern, 
auf deten Beſitz Kartoffelkrebs feſtgeſtellt wurde, ſtreng ver⸗ 
boten ist, in dieſem Jahre Kartoffeln zu ſtecken. Den übrigen 
Feldbeſitzern iſt es geſtattet nur einwandfreie, den Vorſchrif⸗ 
ten entſprechende Saatkartoffeln im kommenden Frühjahr zu 
verwenden. Um den Königshütter Feld⸗ und Gartenbeſitzern 
die Einhaltung dieſer Vorſchrift zu erleichtern, hat der Magi⸗ 
ſtrat beſchloſſen, die Lieferung der Saatkartoffeln zu überneh⸗ 
men. Darum werden alle Intereſſenten aufgefordert, ſich 
ſchriftlich oder mündlich bis zum 20. März im Büro der ſtädti⸗ 
ſchen Polizei, Zimmer 23, zwecks Angabe des notwendigen 
Quantums zu melden. Die Ausgabe der beſtellten Kartoffeln 
wird noch durch die Tagespreſſe rechtzeitig bekanntgegeben. Bei 
der Empfangnahme wird eine Beſcheinſgung ausgeſtellt, die den 
Behörden gegenüber bei einer Kontrolle als Ausweis gilt und 
den Feldbeſitzern ermächtigt, ſeine Feldfrüchte auch auswärts auf 
den Markt und zum Verkauf zu bringen.  " m. 


Freiwillig aus dem Leben geſchteden. Der 19 Jahre alte 
Erich Bonczyk von der ulica Jana 7, hatte aus unbekannten 
Gründen ſeinem Leben gewaltſam ein Ende gemacht. In der 
Einfahrt ſeines Wohnhauſes hatte er ſich an einem Leibriemen 
aufgehangen. Die Leiche wurde in die Leichenhalle des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes geſchafft. a m. 

Ein Opfer der Glätte. Am geſtrigen Vormittag ſtürzte, 
infolge Glätte, in der Nähe der Markthalle der Lehrer Georg 
Szymanski, von der ulica Mickiewicza 7, auf den Bürgerſteig 
und zog ſich eine ſchwere Fußverletzung zu. Seine Ueberführung 
mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus erfolgen. m. 

Straßenbahn gegen Lieferwagen. An der ulica Glo⸗ 
wackiego kam es zwiſchen dem Lieferwagen 80 586 aus Lodz 
und der elektriſchen Straßenbahn 270 zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoß. Infolge des heftigen Anpralls, ſtürzte der 
Kraftwagen um und wurde ſtark beſchädigt. Der Chauffeur 

kam zum Glück mit dem Schrecken davon. m. 


Jahres⸗Konferenz des Bergbauinduſtriearbeilel 
Berbandes Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien 


Der Bezirksvorſtand hatte für Sonntag, den 6. März, 
die ſtatutenmäßige Jahreskonferenz einberufen, der auch 
faſt alle Zahlſtellen Folge leiſteten. 
„Am 10 Uhr konnte Koll. Nietſch die Vertreter von 38 
Zahlſtellen, wie auch als Gäſte die Koll. Koſſahl vom Bezirk 
Deutſch⸗Oherſchleſien und Koll. Knappik vom Bezirksaus⸗ 
ſchuß des A. D. G. B. begrüßen. Die Verunglückten und Ge⸗ 
ſtorbenen des Verbandes wurden durch Erheben von den 

lätzen geehrt. Auf Vorſchlag wurde Koll. Smolka zum Ver⸗ 
ſammlungsleiter u. Koll. Sollorz zum Schriftführer gewählt. 

„Nachdem Koll. Koſſahl der Konferenz beiten Verlauf 
wünſchte, nahm er im Auftrag des Verbandsvorſtandes die 
Ehrung eines Jubilars, der am 4. d. Mts. ſeine 25jährige 
Verbandsmitgliedſchaft hinter ſich hat, vor. Redner ſchildert 
na Leiden der alten Veteranen gerade in Oberſchleſien, 
u. Koll. Pollok Theophil, Laurahütte, kun davon ein Lied⸗ 
chen ſingen. Dieſe warmen, von Herzen kommenden Worte 
machten auf die ganze Konferenz einen ſichtlichen Eindruck, 
und ſo herrſchte Kirchenſtille im Saal, als Koll. Koſſahl die 
Urkunde überreichte und die ſilberne Verbandsnadel anſteckte, 
nicht als Lohn, ſondern als Anerkennung für die geleiſtete 
Arbeit. In bewegten Worten dankt der Jubilar für die 
erworbene hohe Auszeichnung. Sodann gibt Redner einen 
längeren Bericht der Reichskonferenz des Verbandes in 
Bochum (der im übrigen bereits in Nr. 7 der Verbands⸗ 
zeitung zu finden iſt). Die Verbandsgeneralverſammlung 


Erscheint zum 
Elternabend 


Die Arbeiterwohlfahrt veranitaltet am Sonn: 
abend, den 12. März, abends 6 Uhr im Chriſtlichen 
Hoſpiz, Katowice, Jagiellonska, einen Elternabend. 
Genoſſinnen, Gewerkſchaftler und Kulturvereine! 


Erscheint in Massen! 
wird von dieſem Jahr aufs nächſte verlegt. Jegliche Ein⸗ 
ſparungen werden für die erwerbsloſen e verwen⸗ 
det, um der 10 Not zu ſteuern. Das Werbejahr gilt 
bis zum 31. 12. d. Is., mit der Maßnahme, daß jeder, der 
ein neues Mitglied aufnimmt, das Eintrittsgeld behält. Die 
erwerbsloſen und ausgeſteuerten Kollegen können für die 
Zukunft die Mitgliedſchaft durch Zahl eines Beitrages 
von 5 Groſchen aufrechterhalten, wofür ſie außer Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung und des halben Sterbegeldes, jegliche 
Rechte und auch die Verbandszeitung erhalten. Die Bei⸗ 
träge ae: 3 12 55 im Jah bezw. 5 
ugendbewegung wird in dieſem Jahre ga eſonderes 
Augenmerk gewidmet. — Alsdann geben die Mandafsprüfer 
ihren Bericht, nach welchem aus 38 Zahlſtellen 68 Dele⸗ 
gierte, 30 Betriebsräte, 3 Knappſchaftsälteſte und 51 Gäſte, 
unter ihnen der Jubilar, der Konferenz beiwohnen. 
5 Den Geſchäftsbericht 
ibt Koll. Nietſch. Das Geſchäftsjahr ſtellte an den Ver⸗ 
and F en 8 000 Anforderungen in finanzieller 
Hinſicht. Gegen 81000 Zloty wurden an verſchiedenen Un: 
te ran gezahlt. Der Mitgliederſtand iſt nicht nur 
ſtabil geblieben, ſondern hat ſich um ein bedeutendes erhöht. 
187 Austritten ſtehen 537 Neuaufnahmen und 76 Ueber⸗ 
tritte entgegen, was beweiſt, daß ſich der Klaſſenkampf⸗ 
Sen, wenn auch langſam, jo doch durchringt. Die Lokal⸗ 
ſſe iſt in dieſem Jahre gleichfalls ſtark angeſpannt worden, 
doch iſt der Beſtand am Jahresſchluß im Vergleich zum Vor⸗ 
jahr nur um ein geringes niedriger. Eine Unmenge Kla⸗ 
en mußten angeſtrengt werden, um Lohn, Entlaſſungen und 
ergleichen, die zum weitaus größten Teil Erfolg hatten, 
wodurch den Mitgliedern Tauſende von Zloty gerettet wur⸗ 
den. 83 Betriebsräte und 3 Knappſchaftsälteſte wurden im 
Vorjahr aus unſerem Verband gewählt. An Verſammlungen 
und verſchiedenen anderen Konferenzen wurden abgehalten: 
213 Mitgliederverſammlungen. 
33 Belegſchaftsverſammlungen, 
3 Arbeitsloſenverſammlungen, 
1 Bezirkskonferenz 
5 Anappialtsfonferenzen, 
6 Betriebsrätekongreſſe, 
1 Jugendkonferenz des Verbandes, 
1 Zertrauensmännerkonferenz, 
48 Sitzungen beim Demobilmachungskommiſſar, 
41 Sitzungen der Arbeitsgemeinſchaft, 
10 Seen mit Betriebsräten, 
12 Sitzungen der Geſchäftsſtelle, 
43 Sitzungen mit den Ortsverwaltungen, 
3 Lohnverhandlungen, 
15 ſonſtige Sitzungen. 
In der Agitation war uns die Jugend und die Theater⸗ 
gruppe des Bundes für Arbeiterbildung Königshütte eine 


Die Arbeitsloſenzahl in weiterem Steigen begriffen. Die 
Zahl der Arbeitsloſen nimmt in der Stadt von Tag zu Tag zu. 
Nach der geſtrigen Auſſtellung, ſind im Königshütter Arbeits⸗ 
loſenamt 8400 Perſonen als arbeitslos regiſtriert. Wenn man 
die Zahl der Familien zugrunde legt. jo kann errechnet werden, 
daß in Königshütte mindeſtens 30 000 Perſonen von den Folgen 
der Arbeitsloſigleit betroffen werden. 157% m. 

Streitſolgen. Zwiſchen den Arbeitsloſen Stephan F. von 
der ulica Lukaszezyka 4 und einem gewiſſen Max W. von der 
ulica 30 Maja 107, kam es zu einer Auseinanderſetzung, in 
deren Verlauf F. von ſeinem Gegner erheblich verletzt wurde, m. 

Vorſicht vor Dieben! Während ſich der Kaufmann Franz 
Nawrat, aus dem Kreiſe Tarnowitz, im Warteſaal des Königs⸗ 
hütter Bahnhofs befand, wurde ihm von einem Unbekannten 
ein Handkoffer mit Wanduhren geſtohlen. m. 

Feſtgenommener Betrüger. Vor einigen Wochen kam der 
Landwirt Jeſef Schweda aus Kleinpelen mit einer Ladung 
Heu, die an den Händler Bendzinski, an der ulica 3:90 Maja 
Nr. 23, abzuführen war. Während Sch. mit dem Abladen be⸗ 
ſchäftigt war, begab ſich ein Unbekannter in die Wohnung des 


— — ꝛ—. E —ĩ—ͥ— — — — 43 ů—³*; nem 


on 
grobe Hilfe, wodurch es uns möglich war, Veranfaltu 5 
önigshütte, Lipine, Schwientochlowitz, Chropa n wal 
halt zu machen. Der Erfolg dieſer Veranſtaltunge Kal 
guter, — Auf Antrag der Revijoren- wurde dem f piel® 
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Ausſprache inte 
Bericht war nur kurz. — Aus der Wahl zum 2 Hell 
ſtand gingen die Kameraden Wrozyna, Smolka, 17 
Boronswski und Solorz hervor. — * ren A 
Alsdann behandelte Kam. Herrmann in längs be 
führungen die momentane Wirtſchaftslage und t 
gung. Die Ausſprache zu dieſem Punkt war eine 
giebige, und wurde 240 verſchiedentlich gefordert } 
aus ber Arbeitsgemeinſchaft auszutreten. gie! 
Voch beſchloß die Konferenz den Austritt nicht zu 
und beauftragte die Angeſtellten dafür zu ſorgen. 
daß die Arbeitsgemeinſchaft bei Kämpfen 
energiſcher durchgreift, at. nt 
was bei der letzten Lohnbewegung nicht der ? all 701 
1 1 l . Neſolut! 
übergroßer Mehrheit angenommen: 

„Die am Sonntag, den 6. März d. J., tagende 17% 
konferenz des Verbandes der Vergbauinduſtrahg f 
Bezirk Poln.⸗Oberſchleſien, hat nach Entgegenn en 2% 
Berichte der Verbandsleitung zur gegenwärtig Tung 
ſowie Lohn⸗, Tariſbewegung und Sozial verſiche 1 
gende Entſchließung einſtimmig angenemmen ch ö 

Die Konferenz ſtellt ſeſt, daß der Schie LE 
Bergbau keineswegs zur Linderung der Wirtſeh e 1 
beiträgt, im Gegenteil weitere nachteilige Felgen e #% 
Geſamtwirtſchaft darſtellt, ſo lange nicht ſeitens 0 
pitals eine Wirtſchaftsumſtellung erfolgt. Die ! 
ſteht auf dem Standpunkt, daß keine weiteren noch 
terungen eintreten dürfen, weder in der Lohn⸗ 10. 


frage. Sollten jedoch ſeitens des Kapitals — 
ſchläge anf die Rechte der Arbeiter geplant wern e 
müſſen fie mit allen zur Verfügung ſtehenden M 

gewehrt werden. Die Konſerenz ſtellt ſeſt, daß 


Unfähigteit der Wirtſchaftsführer die obe 
Indaiteie einer Nataltrophe entgegentreibt. 5 
egungen ganzer Anlagen, Maſſenreduktionel 


iſt die Parole des Kapitals. 
Die Konferenz fordert den Demopilmachungenege 
9775 bie Aue Kane auf, ey? rien la Rieger 
zuſchieben, alle Anträge au egung ſowie ? f 
zurückzuweiſen. Sollten die Herren Erubenbare, 
nicht fügen, dann müſſen alle dieſe Betriebe wer, 
werden. Die Konferenz erhebt den jhärfiten Proleſ, f 
die geplante Entlaſſung der Jugendlichen bis zu cl 7 
Jahren, die damit der Demoraliſierung an heiter 4 
des weiteren die bereits entlaſſenen Familienvä 5 
ſchwerſten geſchädigt ſein würden. 5 
Die Konferenz fordert von der Ne ierung 
der Gewerkſchaften der Arbeitsgemeinſchaft ge 
träge zu realiſieren und die Demobilmachungs 
u ergänzen. Zur wirkſamen Bekämpfung 
ſchaftskeiſe ſchlägt die Konferenz vor: 1 
1. Einführung der 6⸗Stunden⸗Schicht; 10 
2. Verſtenerung der übermäßigen Gehälte 
Schwerinduſtrie; des 3 
3. Umſtellung des Exportes und Ausbau ; 
landabſatzes; aut 


4. Auflöfung der Kohlenkonzerne, Verſta 
der Kohlenkonvention; au 
7 


der 


5. Einführung des 2. Teiles des Betriebs 
u. Zulaſſung der Betriebsräte in den unten 
6. Durchführung ſcharſer Kontrollen ſe 
Bergrevierämter. * 
Zur Sozialverſicherung fordert die Konferenz! 
1. Erhaltung der Knappſchaftsverſicherung; r 
2. Eintreten der deutſchen Gewerkſchaften zun, 
fizierung des deutſch⸗polu. Sozialabke mute 
ches durch Polen bereits angenommen m l 
3. Herabſetzung der Altersgrenze in der gi 
verſicherung auf 55 Jahre: 
4. Verabſchiedung des Geſetzentwurſes 
Renten derjenigen Hinterbliebenen, d 
Art. 68 beziehungsweiſe 71 des Einf 
geſetzes zur R. V. O. fallen; ja 
5. Zahlung der Unterstützung aus der Ale 
ſtwowa während der ganzen Dauer ber U 
füptgteit; 7 % 
6. Sofortige Ausſchreibung von Neuwahlen 7, #7 
figer beim Zaklad Übezpieczen und gt 
f 
1 


Spruchkammern. 

Die Konferenz proteſtiert ganz entſchieden Ke 
Handhabung der Berufsgenoſſenſchaft, die die u n 
auftragt, die Renten unbedingt zn beschneiden, 6 
vielen Fällen ſogar ohne ärztliche Unterſuchn ten 77% 
zahlungen einſtellt, ja ſogar entgegen der ärztl für A 
ſtellung, nicht zahlt. Dieſes Vorgehen wird ili 
Zukunft auf das Antreibeſyſtem ganz außerorde er. 
wirken, zum Schaden des oberſchleſiſchen Arbeite ih 

Nachdem noch verſchiedene Anträge und Organ nie 
fragen erledigt wurden, ſchloß Koll. Smolka die * ji 
mit einem Hoch auf den Verband. Stehend jangen Fei, 
Anweſenden das Kampflied: Brüder zur Sonne, zur 8 , 


Käufers und ſtellte ſich als Mitfahrer des Sch. vor. 
im Auftrage des Sch., um die Auszahlung des Gel, 
auch geſchah. Erſt, als Sch. nach einer kurzen Zeit Ta he id 
ſprüche auf Bezahlung machte, kam der Betrug ans 94 
Der Landwirt wurde nun auf dieſe Art um 75 Zloty Be 
Den Bemühungen der Polizei gelang es, den frechen ee 
in der Perſon des Joſef Malota aus Kongreßpolen, 1 . 
teln und der Gerichtsbehörde zu übergeben. 

In der Stadt 400 verſchiedene Kraftwagen im 
In Verbindung mit der allgemeinen ſchweren Wirtschaft, 
auch in letzter Zeit ein Zurückgehen der Kraftfahrzeuß⸗ 
Stadt feſtzuſtellen. Verſchiedene gewerbliche Unterne 
und Kaufleute haben ihre Kraftwagen außer Betrie bt. 0 
wedurch dem Staat ein größerer Steuerausfall entſt⸗ 1 
laſtend wirkte auch die Einführung der neuen ae if 


8 


beit 


Motorräder, 


er 


Semianowitz 5 
Ju Fataſtrephale „Auswirlung der Unterſtützungstürzungen. 
ü eſer Woche find zum erſten Male die verkürzten Unter: 


mögen an die Arbeitsloſen ausgezahlt worden. Darob be⸗ 
h tigt ſich der davon betroffenen eine große Erregung und 
lei zweiflung. Die Verheirateten haben darunter am meiſten zu 
Mit n Die jetzigen Sätze betragen: für Ledige, Verheiratete und 
ir einem Kind 4 Zloty. Der frühere Satz war für Ledige 5 Zl., 
2 Verheiratete mit einem Kind 10 Zloty. Verheiratete mit 
bor 92 Kindern erhalten jetzt 7.50 Jety, der bisherige Satz 
lett 12.50 Zloty. Arbeitsloſe mit mehr als 3 Kindern erhalten 
0 12.50 Zloty. Dieſe rigoroſe Maßnahme bedeutet Hunger 
1 Siechtum für die große Maſſe der Arbeitsloſen und ihrer 
ehörigen. Ä 


. Biedaſchächte werden geſprengt. Die Hohenlohewerke 
N jetzt ſyſtemaliſch an die Sprengung und Zuſchüttung der 
Inteitsleſonſchöchte. welche auf ihrem Terrain liegen, heran. Im 
Kal, tejie von Leben und Geſundheit der in dieſen Löchern ihr 
0 hir ſuchenden Leute iſt es wehl, daß ſie vor dem Unglück ge: 
te: et werden, die Verwaltungen machen es aber hauptſächlich 
u um, um ſich dieſer unbequemen Konkurrenz zu entledigen. 
ihr kittelweg wäre wehl der, daß ſie dieſe Bergleute wieder in 
en Betrieben unterbringen. 


schwientochlowit u. umgebung 


128 Kommunales aus Bismarckhütte. 
In der letzten Gemeindevertreterſttzung, erſtattete Bürger⸗ 
inner Grzeſtt den Wirtſchaftsbericht für das abgelaufene Jahr 
1:92, Am Schluß des Verichtes mußte eine Nachbewilligung 

18 646 Zlotu vorgenommen werden. 

Au Im neuen Haushaltungsplan des Jahres 1932-33 ſind an 
lun Laben wie folgt veranſchlagt worden: Gemeindeverwal⸗ 
* agsausgaben 316 000,10 Zloty, im verfloſſenen Jahre 358 442,40 
Kar h. An Gemeindevermögen 10 189,79 Zloty, im verfloſſenen 
n 12510 Zloty. Mechaniſche Bäckerei 100 000 Zloty, im 
im gahre 292 555 Zloty. Schuldenrückzahlung 444 454,6 Zloty, 
riahre 448 619 Zloty. Straßen, Wege und öffentliche Plätze 
11 175 Zloty, im Vorjahre 84 584 Zloty. Bildungsweſen 
700100, Zloty, im Vorjahre 90 289 Zloty. Kultur und Kunſt 
pfl. Ilety, im Vorjahre 1650 Zloty. Oefſentliche Geſundheits⸗ 
ge 213 880,65 Zloty, im Vorjahre 284 703 Zloty. Heffent⸗ 
8 W Fürſorge 201 922 Zloty, im Vorjahre 298 985 Zloty. Hier 
ein Minus von faßt 100 000 Zloty zu verzeichnen, was umſo⸗ 
8 niz, bedauerlich ift, weil die Not in dieſem Jahre eine noch viel 
vir ere ſein wird, als früher. An öffentliche Fürſorge finden 
14 die Zahl von 111512 Zloty vor, während im Vorjahre 
ur Zloty verausgabt wurden, An Straßenbeleuchtung iind 
Une Zloty vorgeſehen, im Vorjahre 46 560 Zloty. Verſchiedene 
4 i dag aben 9 288,55 Zloty. Die Einnahmen verteilen ſich wie 
ie N 


— 
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=: Cemeindevermögen 88871 Zloty, im Vorjahre 94 955,68 
Sur Gemeindebetriebe 11000 Zloty, im Vorfahre 15 00) Zl. 
entlenen und Schenkungen 3 000 Zloty, im Vorjahre 21000 
9. Rückzahlungen 14 200 Zloty, im Vorjahre 279 828 Zloty. 
valtungsgebühren 2000 Zloty, im Vorjahre 5500 Zloty. 
in en der öffentlichen Wohlſahrtseinrichtungen 335 155 Zl., 

Vorjahre 275 155 Zloty. Außerordentliche Zuzahlungen 100 
Anteile der ſtaatlichen Steuern 258 000 Zloty, im Vor⸗ 

° 466 000 Zloty. Zuſchläge zu ſtaatlichen Steuern 598 140 
. im Vorjahre 973150 Zloty. Eigne Steuern 207 800 3l., 
| orjahre 222300 Zloty. Verſchiedene Einnahmen 15 600 
„ 9. im Vorjahre 27 200 Zloty. Hieraus iſt zu erſehen. daß 
N. age um ein beträchtliches heruntergeſchraubt worden 


Nen Vismardhütte. (Reiche Beute) Zur Nachtzeit 
wunden. bisher noch nicht ermittelte, Täter in die Lager⸗ 
donde der Firma S. T. H. in Bismardhütte ein und ſtahlen 

t eine große Menge Maggiwürfel, welche in Blehlkaſten 
keifferehrt waren. Der Geſamtſchaden wird mit 2000 Zl. 
Affert. 


Me; und umgebung 


Mgtemanueleſegen. (Plötzlicher Tod.) Der 2rjährige 
Weise Lazar, verbrachte den Abend in fröhlicher Stimmung im 
Fran ſeiner Angehörigen. Als ihn nächſten Morgen ſeine 

in die Arbeit wecken wollte, war L. tot. Der herbei⸗ 
Lader Arzt Dr. Bozian ſtellte den Tod durch Herzſchlag ſeſt. 
mit ee vor kurzem verheirate: und hinterläßt eine Witwe 
5 ind. 

tromitz. (Bedauerlider Unglücksfall) 
N ehre Joſef Göpfer aus Petrowitz war mit dem 
ton. Geeines Gewehres beſchäftigt. Aus, noch nicht ermittel⸗ 
runden, ſprang ein Teil des Gewehrſchloſſes und ver: 


Soethes letzte Liebe 


— 


Ls gibt auch glückliche Ehen“, entgegnete Goethe. 
"Seit Bre Ehe iſt es nicht“, jammerte Ottilie und fuhr fort: 
aft engem ſchon iſt unſere Ehe nur noch eine Art Freund: 
Und zwischen zwei Leuten, die miteinander Mitleid haben.“ 
0 = känen ausbrechend, ſchluchzte fie: „Nicht eine gemein⸗ 
2% Pi Saite klingt in uns.“ g 
heute . hat dich aus Liebe geheiratet und liebt dich auch 
18 ſuchte Goethe die Schwiegertochter zu beſchwichtigen. 
dergänch dieſe wehklagte: „Die Liebe ist, wie alles Schöne, raſch 
ler dc Auch unſere Liebe erſtarb. Die Vergänglichkeit 
Anerun ebe berührt mich mit eilig kalter Hand, und alle Er⸗ 
rip, een an frohe und glückliche Stunden ziehen an mir 
beichen und hüllen ſich, will ich ihnen nähertreten, in das 
u 7. und ſagen mir: Wir ſind nur in der Vergangenheit. 
eine er Liebesehe wurde bald eine Leibesehe, eine Leidens⸗ 
Er unglückliche Ehe, eine Unehe, eine Mißheirat.“ 
Si ſel 2 dennoch iſt und bleibt die Ehe der Anfang und der 
N aller Kultur. 


° der Diener Stadelmann erſchien und ihm auf einem 
ellen! ne Viſitenkarte mit den Worten überreichte: „Eure 

1 Ein Bote aus dem Gaſthaus zum Erbprinzen hat 
4 e überbracht und wartet auf Antwert.“ 

Mad. nahm die Viſitenkarte entgegen und las leiſe: 
on ame Maria von Szymanowsli, Tailerlich-ruftihe Fof- 
ellen; Aa Warſchau und Schweſter bitten um die Ehre, Eurer 

"Wi ufwartung machen zu dürfen.“ l 
e heißen die Damen?“ fragte Ottilie neugierig. 


Bnihändler Gawendn zu 2 Jahren Gefängnis berurteitt 


duch eigenes Berichulden wurden die Chorzomer Stickſtoſfwerle um 39008 Zloty geſchädigt 


Vor der Königshütter Strafkammer hatte ſich Mittwoch der 
Buchhändler Gerhard Gawenda aus Beuthen wegen Betrug zu 
verantworten. Zu der Verhandlung waren große Menſchenmaſſen 
erſchienen, die aber nur zum Teil, durch vorher ausgehändigte 
Einlaßkarten Zutritt erhielten. Um 9 Uhr wird der Angeklagte 
Gerhard Gawenda aus der Anterſuchungehaft vorgeführt, 
gleichzeitig mit ihm, der der Mittäterſchaft beſchuldigte Beamte 
der Stiditejfwerle in Chorzow, Anton Wondolny Den 
Vorſitz führt Gerichtsdirektor Dr. Gina, ferner Gerichtspräſi⸗ 
dent Oſtrowski und Landgerichtsrat Dr. Zagan. Die Ver⸗ 
teidigung führt für den Angeklagten Gawenda Advokat Dr. 
Daab, für Wedolny Advokat Dr. Mazurkiewicz. Aus 
den Ausſagen des Angeklogten iſt zu entnehmen, daß er ſeit dem 
Jahre 1919 für die Gtidjteffwerfe verſchiedene Fachzeitſchriſten 
und Bücher geliefert habe. Bis in das Jahr 1927 wurde bei 
der monatlichen Abrechnung über die ſtattgefundenen Lieferun⸗ 
gen eine gemeinſame Rechnung ausgeſtellt, die nach Durchgang 
durch die verſchiedenen Abteilungen in der Kaſſe beglichen 
wurde. In demſelben Jahre führte die Verwaltung das System 
der Doppelrechnungen ein. Wie gewöhnlich kam G. an jedem 
Monatserſten in die Stickſtoffwerke und ſtellte in Anweſenheit 
des Einkauf⸗Ingenieurs zwei Rechnungen über die erfolgten 
Lieferungen aus. Hierauf verhlieb eine Rechnung im Büro, die 
Kopie wurde ihm ausgehändigt. Mit dieſer begab er ſich in die 
einzelnen Abteilungen und erhielt die Beſcheinigung. In der 
Zwiſchenzeit wurden die Fälſchungen von ihm vorgenommen und 
zwar ſo, daß er z. B. eine Rechnung über 25 Rentenmark in 323 
Mark vergrößerte. Durch dieſe Handlungsweiſe fälſchte G. über 
900 verſchiedene Rechnungen und fügte der Verwaltung einen 
Schaden von 79 256 Zloty zu. Weil feinem der Beamten die 
fälſchlichen Zuſätze auffielen, wurde auch G. das Geld immer 
prompt in der Kaſſe ausgezahlt. ; 

Nach Verlauf von 4 Jahren erſchienen der Verwaltung die 
Ausgabepoſten für dieſe Zwecke zu hoch und bei dem Vergleichen 
der Originalrechnungen und den von G. vorgelegten, wurden die 
Betrügereien aufgedeckt. Zunächſt wurde die Angelegenheit ge: 
heim gehalten. Als am 1. Oktober G. wieder zur Abrechnung 
in Cherzew erſchien, wurde er durch die bereits verſtändigte 
Per verhaftet und dem Königshütter Gerichtsgefängnis zu⸗ 
geführt. he ’ 

Während den Vernehmungen in der Unterſuchungshaft ver⸗ 
ſicherte G. die Betrügereien allein ausgeführt zu haben. Erſt 
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letzte den Karl Dziura, gleichfalls aus Petrowitz, welcher ſich 
in der Begleitung des Göpfert befand, ſchwer im Geſicht. 
Man ſchaffte den Schwerverletzten nach dem Kattowitzer 
ace ſbetatarett, woſelbſt ihm erſte ärztliche Hilfe zuteil 
ward. 5 


Rybnik und Amgebung 
„Geldmacher“ an der Arbeit. 

Die ſtellungsloſen Kaufleute Wladislaus Sanigorski und 
Wojciech Czerwionta, beide aus Chudow, knüpften mit verſchie⸗ 
denen Sohrauer Kaufleuten Bekanntſchaften an, in deren Ver⸗ 
lauf dieſe beiden Kaufleute die neuen Bekannten in ihr Ver⸗ 
trauen zogen und dieſen geheimnisvoll eröffneten, daß es ihnen 
auf, gang einfache Weiſe möglich ſei, Geld herzuſtellen. Die 
Sohrauer, welche von der Sucht befallen wurden, nur viel 
„Geld“ zu erlangen, traten dieſem geheimen Bund bei. Die 
beiden Kaufleute Sanigorski und Czerwionka forderten nun 
von den neuen Freunden mehrere größere echte Geldſcheine, um 
mit Hilfe dieſer, neues Geld herzuſtellen. Es wurden nun eine 
Anzahl Papierſtücke mit Tuſchen verſehen und in komplizierte 
Preſſen gebracht. Nachdem dieſe „Arbeit“ geſchafft war, wurde 
den Sohrauer Bürgern eröffnet, drei Stunden zu warten, denn 
ſolange dauere der Prozeß, bei welchem ſich bunt bemaltes Pas 
pier in Geld verwandeln ſollte. In einem unbewachten Mo⸗ 
ment entſchlüpften die beiden „Geldmacher“ natürlich mit dem 
echten Geld. Der Polizei gelang es jedoch, ſofort der Täter 
habhaft zu werden und dieſe hinter Geſängnismauern zu ſetzen. 
Vor ähnlichen Vetrügern ſei nachdrücklichſt gewarnt! * 


Tarnowitz und Umgebung 
Endlich ein Arbeitsloſenkomitee! 
Die bemitleidenswerte Lage der Arbeitsloſen in Tarnowitz 
hat ſie endlich zu der Einſicht geführt, daß ſie als Einzelne 
nichts zu unternehmen vermögen. Als Geneſſe Kowoll in 
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„Dzymanowska“, entgegnete Goethe und erzählte, daß ſchon 
Zelter bei ſeinem letzten Hierſein ihn auf die Pianiſtin Szyma⸗ 
noweta aus Warſchau aufmerkſam gemacht hätte. 

„Ach, dis Madame Szymancwska und Schweſter!“ rief 
Ottilie höhniſch aus. ; 

„Kennſt du die Damen, Ottilie?“ 
Goethes Mund. 

„Geitern abend haben die beiden Damen im Haufe der 
Frau Schopenhauer höchſt unliebſames Aufichen erregt“, gab 
Ottilie zur Antwort. f 

„Was haben die Damen denn angeſtellt?“ wollte Goethe 
wiſſen. \ 

„Was ſie angejtellt haben? 
Weiſe eine Mazurka getanzt.“ 
„So? Wie tanzten fie, denn?“ fragte Goethe neugierig. 

Mit einem Ruck zog Goethe 11 und Weſte zurecht, lehnte 
ſich auf der Bank zurecht und ſagke mit Bedauern: „Wie ſchade, 
daß ich nicht dabei geweſen bin!“ 

„Pfui! Wie unmoraliſch, Vater!“ rief Ottilie. 

„Wie — du ſchlägſt nun auch die Moralpauke, Ottilie?“ 
fragte Goethe verwundert. 

„Ich ſcherze nur, Vater. Ich bin nicht zimperlich. Doch 
man ſell das Dekorum wahren.“ FR? 

„Merk' es dir, Ottilie! Man muß das Dekorum wahren, jo 
beſiehlt es die landläufige Moral. Ja, ja! Man muß das 
Dekorum wahren, Ottilie, denn wir leben in einer Welt des 
Scheins, wo etwas nur unanſtändig iſt, wenn es einer merkt. 
Was ich noch ſagen wollte: Ich muß Madame Szymanowska und 
ihre Schweſter für heute zur Soiree einladen. Wie mir Zelter 
erzählte, ſoll die Szymanowska eine ganz hervorragende Pia⸗ 
niſtin, ihre Schweſter eine vorzügliche Sängerin und brillante 
Tänzerin ſein. — Sind übrigens alle Vorbereitungen zum heu⸗ 
tigen Abend getroffen, Ottilie?“ . 

„Bis abends wird alles in heiter Ordnung fein, Vater“, 
erklärte Ottilie. 


lam es fragend aus 


Sie haben in unſchicklichſter 


ei 
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nach dem Verlauf von einigen Wochen, bezichtigte er der Mit⸗ 
täterſchaft den Beamten Wondolny. Dieſer war Leiter der Kon⸗ 
trollabteilung. G. will im Jahre 1928 ven ihm aufnferkſam 
gemocht worden jein, daß an den Rechnungen etwas niet Ämme 
Um eine Anzeige zu verhindern, drückte ihm G. einige hundert 
Zloty in die Hände. Die folgenden Betrügereien ſollen dann mit 
Wiſſen und unter Mithilfe des W. ausgeführt worden ſein. G. 
mußte auf Verlangen des W. den größten Teil des Gewinnes 
an dieſen abführen. Die gemachten Ausſagen genügten, um 
auch gegen W. ein Strafverfahren einzuleiten. 

Der Mitangeklagte Wondolny ſtellte die Ausſagen des G. 
in Abrede und bezeichnete ſie als unwahr. Auf die Fragen des 
Vorſitzenden, ob ihm denn niemals irgendwelche Fälſchungen 
aufgefallen ſeien, verneinte er. Hierbei drückte der Staatsan⸗ 
walt ſeine Verwunderung aus, daß W. einen ſo verantwor⸗ 
tungsvoellen Peſten jo nachläſſig ausgeführt habe. 

Den Zeugenausſagen des Vizedirektors Golian nach, beſaß 
G. ein Vertrauen und deshalb prüfte man ſeine Rechnungen 
nicht. Dem Mitangeklagten W., ſtellte er das beſte Zeugnis aus. 
Andere Beamten der Stickſtoffwerke, die als Zeugen vernommen 
wurden, erklärten, nicht verdächtiges an den Rechnungen gefun⸗ 
den zu haben. a 

Ein vernommener Sachverſtändiger ſagte in ſeinem Gutach⸗ 
ten aus, daß er bei der Neviſion, ſolche Praktiken, wie ſie im 
Fall G. geführt wurden, noch in leiner Verwaltung der Schwer⸗ 
induſtrie wahrgenommen habe. Das langjährige Treiben auf 
dieſe Handhabung, wurde dem Täter direkt erleichtert. 
Staatsanwalt Dr. Nawotny hielt die Schuld beider Anger 
klagten für erwieſen und beantragte ſtrenge Beantwortung. 

Der Verteidiger des Angeklagten G., Dr. Daab bat um 
mildernde Umſtände. Dr. Mazurkiewicz als Verteidiger 
des W. bat um Freiſprechung des W., da ihm keine Schuld 
nachgewieſen wurde. 85 

Nach langer Beratung wurde unter großer Spannung das 
Urteil gefällt. Gawenda wurde wegen Betrug in 90 Fällen für 
ſchuldig beſunden und dafür zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt, 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ſeit dem 1. Oktober 
1931. W. wurde freigeſprochen, weil ihm nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daß er ſich mitſchuldig gemacht hätte. Der 
Staatsanwalt legte gegen den Freiſpruch des W. Berufung 
ein. a m. 


ner überfüllten Mitgliederverſammlung auf die Gründung 
eines ſolchen Komitees hinwies, lehnte er es auch ab, ein ſol⸗ 
ches nur aus Mitgliedern einer Partei wählen zu laſſen. Die 
Arbeitsloſen haben nun am Dienstag in einer Arbeitsloſen⸗ 
verſammlung ein fünfgliedriges Komitee gewählt, doch ſchei⸗ 
nen ſie ihre Aufgabe mehr auf patriotiſchem Gebiet, denn auf 
wirklicher Hilfe für ihre Leidensgenoſſen zu ſehen. Denn es 
wurde die Wahl eines Deutſchen abgelehnt, weil ja ſchon an⸗ 
geblich der Bürgermeiſter von Tarnowitz ein Deutſcher it und 
ſehr wenig für die Arbeitsloſen tut. Schließlich beſprach man 
die Notlage und ſtellte eine Reihe von Forderungen auf. Es 
iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, daß, ſtatt der Mittogs⸗ 
eſſen oder der Waſſerſuppe, aus der Arbeitsloſenküche, lieber Le⸗ 
bensmittelbons hergusgegeben werden, denn, ſo berichtete man 
in der fraglichen Verſammlung, daß bon dem Arbeitsloſeneſſen 
ſchon einige Krankheitsfälle zu verzeichnen ſind. Heftige Kla⸗ 
gen wurden wiederum gegen den ehemaligen Abgeordneten Zu⸗ 
ber erhoben, der ſchon zu einer Plage für die Arbeitsloſen wird. 
Beſonders bei der Verteilung von Kohlen ſcheinen Ungerechtig⸗ 
leiten vorgekommen zu ſein, Dinge, auf die wir ja auch im 
„Volkswille“ ſchon hingewieſen haben. Weiter fordern die Ar⸗ 
beitsloſen einen Raum, damit ſie nicht der Kälte und dem Re⸗ 
gen preisgegeben ſind, wenn ſie ſtundenlang beim Stempeln 
warten müſſen. N 

Hoffentlich beſchäftigt ſich das Komitee weniger mit pa⸗ 
triotiſchen Phraſen, aber mit Hilfe für ihre notleidenden Ge⸗ 
noſſen, dann iſt auch unſer Wunſch erfüllt, daß man Fordern 
muß, wenn man etwas erreichen will und daß auch die Klagen 
aus dem Tarnowitzer Kreis aufhören. Und nach dem Beispiel 
von Tarnowitz ſelbſt, müſſen die Ortſchaften der Umgegend, zur 
Gründung von Arbeitsloſenkomitees, herantreten, um einer ge⸗ 
wiſſen Beamtenſorte das Handwerk zu legen, die es noch immer 
nicht begreifen können, daß die Arbeitsloſen keine Bettler, ſon⸗ 
dern gleichberechtigte Staat⸗bürger ſind, die keinerlei Schuld 
daran tragen, daß ſie dem Elend und der Not preisgegeben ſind. 


Nach einer Weile ſagte ſie: „Ja, richtig, Vater, Ellan hat 
für Sie achthundert Taler überbracht. Ich habe ſie übernommen 
und in meiner Schatulle aufbewahrt.“ 

„Der brave Elton! Nun iſt mein Reiſegeld beiſammen“, 
rief Goethe freudig aus. 

„Fahren Sie wirklich ſchon morgen, Vater?“ wollte Ottilie 
wiſſen. 

„Ja, morgen um neun Uhr früh reiſ' ich ab, Ottilie“, 
erwiderte Goethe. „Nichts ſteht mehr der Abreiſe im Wege. Das 
Reiſegeld liegt bereit. Die autoriſierten Päſſe hat Sekretär 
Müller boſorgt.“ — Auf den Reiſewagen in der Toreinfahrt 
zeigend, ſuhr er fort: „Der Reiſewagen iſt in Ordnung gebracht. 
Nun kann es morgen losgehen.“ 

„Freuen Sie ſich auf die Reiſe, Vater?“ - 

„Ich freue mich ſchon ſehr auf Marjenbad. Ich bin über⸗ 
haupt ein greßer Freund der böhmiſchen Bäder, die mir ſchon ſo 
oft Heilung gebracht haben.“ 1 

„And dann die liebe „Familie“, die Sie in Marienbad er⸗ 
wartet. Nicht wahr, Vater?“ warf Ottilie ſchnippiſch ein. 

„Ja, die liebe Familie von Levetzow, die herrliche Mutter 
mit den herrlichen Töchtern“, rief Goethe begeiſtert aus, wäh⸗ 
rend ſeine Augen vor Freude ſtrahlten. 

„„Ich weite“, die Töchter gefallen Ihnen beſſer, Vater, als 
die Mutter“, höhnte Ottilie. \ 

„Wie dir die jungen Engländer beſſer gefallen als Guſtl“, 
gab ihr Goethe zurück. 

Dann rief er, den auf Antwort wartenden Stadelmann 
erblickend, ärgerlich aus: „Oh weh! Der Bote aus dem Gaſthof 
zum Erbprinzen wartet noch immer ...“ 8 

„Jawohl, Eure Exzellenz“, erklärte Stadelmann. 

„Stadelmann, rufen Sie mir den Sekretär John ans Fen⸗ 
ſter!“ befahl Goethe. 

Sekretär Jehn erſchien am Fenſter und fragte nach Goethes 


Begehren. 
Zortſetzung folgt.) 


Bielitz, B 


— ö — 0 


An die in der Pieliz⸗Malger Metallinduſtrie 
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen! 


Bielitz und Amgebung 


1 Stadttheater Bielitz. 
Sonntag, 13. März, nachm. 4 Uhr, zum letzten Male: 
„Moral“, Komödie von Ludwig Thoma. Nachmittagspreiſe. 
Sonntag abend findet keine Vorſtellung ſtatt, da dieſer 
Abend von der Polniſchen Theatergeſellſchaft beiegt iſt. 


Ein Mahnruf an die Angeſtellten! 
Ungeheuer laſtet die Weltwirtſchaftskriſe auf der ganzen 
Arbeitnehmerſchaft. Die Sorge ums tägliche Brot, um die 
Zukunft wird immer größer. 3 5 
Die Schlagkraft der Org. zu erhalten, ja jogar zu ver: 
größern, erfordert eine unabläſſige wichkiaten 2 Das Wer⸗ 


ben neuer Mitglieder iſt eine der wichtigſten Aufgaben der 


Organiſation. Der Erfolg der Werbeaktion hängt heute 
nicht mehr von der Abhaltung großer Werbeverſammlungen 
ab, in denen packende Vorträge gehalten werden, ſondern 
die Mitglieder müſſen in den Dienſt dieſer Arbeit treten. 
Das beſte Werbemittel iſt das geſprochene Wort. Dieſe 
perſönliche Werbearbeit, müſſen ſich alle Mitglieder zur 
Pflicht auferlegen uſw. immer, ob im Betrieb, ob auf der 
Straße, ob in der Wohnung, bei jeder Gelegenheit muß die 
8 für die Organiſation nicht vergeſſen werden. 
elbſtverſtändlich kann auf die Veranſtaltung größerer 
Werbeverſammlungen nicht verzichtet werden. 

Die gewonnenen Mitglieder zu erhalten muß die größte 
Sorge der Organiſationsleitung Fin. Nicht zu wenigen 
iſt, daß hier auf das Senſationsbedürfnis der menſchlichen 
Natur hingewieſen wird. Jedes für die Organiſation von 
Bedeutung beſtehende ſenſationelle Ereignis, muß ausge⸗ 
nutzt werden, um die Gleichgültigkeit bei den Mitgliedern 
u heſeitigen. Denn Gleichgültigkeit führt ſchließlich zur 
Aufgabe der Mitgliedſchaft. g 

Ein wichtiges Mittel die Mitglieder in der Organi⸗ 


jation zu erhalten, find die Einführungen der Verbands⸗ 
unterſtützungen, der Ausbau der Unterjtüßung, nach der 


Dauer der Mitglieder geſtaffelt. Dies, im Verein, mit der 
mündlichen Aufklärungsarbeit, wird ſich erfolgreich bewei⸗ 
ſen. Die Unternehmerſchaft wird einſetzen, daß die Organi⸗ 
ſation unausgeſetzt auf dem Poſten ſein muß, um die Er⸗ 
rungenſchaften zu behaupten und künftige vorzubereiten. 
Der Aufbau und die Einrichtungen der Organiſationen 
ind in den einzelnen Ländern verſchieden. Was ſich in dem 
einen Lande bewährt hat, wird ſich nicht immer gleich in dem 
anderen Lande mit dem gleichen Erfolg anwenden laſſen. 
Aber eines iſt ſicher, daß bei entſprechendem Intereſſe für 
den Ausbau der Organiſation, ſie nur nützlich wirken, und 
den Mitgliedern zugute kommen. 5 
Dieſes Ziel will auch der hieſige freigewerkſchaftliche 
Verband der Induſtrie⸗ und Privatbeamten ſich zur Aufgabe 
ſetzen. Pflicht eines jeden Angeſtellten muß es werden, an 
dem Aufbau einer großen Organiſation mitzuarbeiten. Die 
Gleichgültigkeit und Mutlosigkeit kann und wird euch nicht 
helfen. Eine große gut ausgebaute Organiſation wird euch 
die Zukunft ſichern. Angeſtellte, denket daran, daß wir vor 
einer Wende im Wirtſchaftsleben ſtehen, vor deren Ge⸗ 
fahren wir nur Schutz in der geſchloſſenen gut ausgebauten 
Organiſation finden werden. 
Ein Angeſtellter. 


— — 


Verſuchter Einbruch in die Kanzlei der Kultusgemeinde. 
In der Nacht auf den 9. März d. Is. gegen Mitternacht, ge⸗ 
lang es Einbrechern durch ein Fenſter in die Kanzlei der 
Kultusgemeinde einzudringen. Sie verſuchten die eiſerne 
Kaſſe anzubohren, um ſich des Inhaltes zu bemächtigen. Es 
waren 440 Zloty in der Kaſſe. Es gelang ihnen, ein meh⸗ 
rere Zentimeter großes Loch auszuſchneiden, doch mußten 
ſcheinbar ihre Inſtrumente nicht von guter Qualität ge⸗ 
weſen ſein, oder ſie ſind bei der Arbeit geſtört worden, denn 
ſie ließen die angebohrte Kaſſe ſtehen, nahmen nur eine 
—Füllfeder an ſich und verſchwanden in unbekannter Rich⸗ 
tung. Der Schaden durch das Anbohren an der Kaſſe, be⸗ 
trägt 200 Zloty. Die Nachforſchungen nach den Tätern ſind 
eingeleitet worden. 


— 


In Angelegenheit der penſionierten Lehrer im Teſchner⸗ 
> Schleſiſchen Gebiet. 

In der am 9. d. Mts. abgehaltenen Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion interpellierte Abg. Dr. Glücksmann neuerlich in 
Angelegenheit der penſionierten Lehrer. 

Zur Begründung der Interpellation führte Redner an: 
Eine größere Gruppe von Lehrern, die vor Jahren verifi⸗ 
ziert und definitiv in Gehaltsklaſſen eingegliedert wurden, 
wurde plötzlich, gelegentlich der Penſionierung, in niedrigere 
Gehaltsklaſſen eingereiht, wobei ihnen die Gefahr droht, daß 
fie die „Gehaltsüberzahlungen“ rückerſtatten müßte. Die 
Lage der Penſioniſten wäre doppelt ſchwer. Junächſt würden 
ſie eine niedrigere Emeritur beziehen. Außerdem müßten 
ſie noch drückende Rückzahlungen erſtatten. 

Nun folgten „Aufklärungen“ ſeitens der Vertreter der 
Schul⸗ und Finanzabteilung, die jedoch derart unklar waren, 
daß ſie nicht aufklärten, eher noch den Sachverhalt verdun⸗ 
kelten. Eine Aufklärung brachte erſt die Erklärung des 
Wojewodſchaftsvertreters Dr. Koſtka. Dieſe ging dahin, 
daß ein Geſetzprojekt, welches bereits von der Schulkommiſ⸗ 
ſion des Schleſiſchen Seims beſchloſſen wurde, auch dieſe 
Gruppe von Penſioniſten umfaßt, und eine Indemniſation 
zugunſten dieſer Gruppe geſetzlich verankert. 

Es wird unſere ie jein, dieſes Geſetzesprojekt den 
Intereſſierten zur Kenntnis zu bringen, damit ſie ſelber feſt⸗ 
itellen, ob ihre Rechte in dieſem Geſetz volle Wahrung finden. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala und Umgebung. 

Am Sonntag, den 13. März 1932 findet um 9 Uhr 
vormittags, im großen Saale des Arbeiterheims, eine 
Konferenz ſämtlicher Vorſtände der Gewerkſchaften 
aller Betriebsvertrauensmänner und Vertreter der politi⸗ 
ſchen Parteien ſtatt. 


Tagesordnung: 

1. Stellungnahme zu den neu beabſichtigten Lohnherab⸗ 
ſetzungen und Abbau der ſozialen Errungenſchaften; 2. Un⸗ 
terſtützungsaktion zugunſten der ſtreikenden Bergarbeiter 
im Dombrowger und Krakauer Kohlenrevier; 3. Allfälliges. 

Vollzähliges Erſcheinen aller Vertreter der Gewerk⸗ 
ſchaften notwendig! a 


Genoſſen und Genoſſinnen! 
Arbeiter und Arbeiterinnen! 

Die durch die Unfähigleit der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ordnung hervorgerufene ſchwere wirtſchaftliche Lage bringt 
die Arbeiterklaſſe zum vollſtändigen Ruin. In den Gebieten 
des gräßlichſten Elends unternehmen die Kapitaliſten einen 
Generalangriff auf die ohnehin vollſtändig unzureichenden 
Löhne der Arbeiterſchaft, um ſie noch tiefer herabzudrücken 
und die Arbeiterklaſſe in den tiefſten Abgrund des Elends 
hinabzuſtoßen. Die Kapitaliſten rechnen damit, daß je elen⸗ 
der die Arbeiterklaſſe ſein wird, um ſo leichter wird die un⸗ 
begrenzte Ausbeutung betrieben werden können. 

Wir find Zeugen des Angriffes auf die Löhne der ober: 
ſchleſiſchen Arbeiterſchaft, auf dem Dombrowaer und Kra⸗ 
kauer Kohlenrevier, i. d. Naphthagruben, in Poſen, Pomme⸗ 


rellen, in Kongreßpolen und allen Induſtriegebieten. In 
jenen Induſtriegebieten, wo Lohnverträge bindend find, 
wird die Lohnreduzierung auf Umwegen durchgeführt. Es 


werden zunächſt Maſſenentlaſſungen vorgenommen und dann 
werden die Löhne abgebaut. In dem Bielitz⸗Bialaer In⸗ 
duſtriegebiet bedienen ſich die Induſtriellen verſchiedener 
Terrormittel, Drohungen und Erpreſſungen, um nur ja eine 
Lohnreduzierung durchführen zu können. Jur Charakteriſtik 
der ganzen Vorgangsweiſe mögen folgende Tatſachen dienen: 
Bei den Firmen Joſephi und Schwabe in Bielitz, die wegen 


* 


ihrer Brutalität jattjam bekannt ſind, wurden die Löhne fait 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein, Vorwärts“ 
in Dieligz 


Am Sonntag, den 13. März d. Is., findet 
um 3 Ahr nachmittags, im kleinen Saale 
des Arbeiterheimes die diesjährige ordentliche 


5 Heneralverſammlung 


genannten Vereines mit ſtatutenmäßiger 
Tagesordnung ſtatt. Die Mitglieder werden 
erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


jedes Quartal reduziert! Mit welchem Raffinement dieſe 
Firmen vorgingen, beweiſt der Umſtand, daß die Unterneh: 
mer den Arbeitern erklärten, ſie hätten eine große Beſtellung 
erhalten, wobei die Arbeiter auf lange Zeit Beſchäftigung 
haben könnten, wenn ſie von den bisherigen Löhnen herab⸗ 
gehen würden! Laſſen ſich die Arbeiter den Lohnabbau nicht 
gefallen, dann erklären die Unternehmer, daß ſie die Be⸗ 
triebe ſperren müſſen! St dus nicht eine Erpreſſung? Die 
Firmen Schmidt und Pollak in Biala, welche durch die Opfer⸗ 
willigkeit und hohe Qualifikation der Arbeiterſchaft ſich hoch 
entwickelt haben, üben einen unerhörten Terror gegen die 
Arbeiterſchaft aus. Es werden hochverdiente Arbeiter der 
Firma unbarmherzig entlaſſen. Die Akkordlöhne werden nach 
Willkür gezahlt. Sie ſtreben den vertragsloſen Zuſtand an, 
um in Zukunft ungehindert die Löhne weiter kürzen zu können. 

Es gibt in unſerem Induſtriegebiete keine Fabrik, in der 
fh een die Arbeiterſchaft ein Terror ausgeübt wird. 

Aeltere Arbeiter, Vertrauensmänner, würden entlaſſen, 
die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen werden in der unerhör⸗ 
teſten Weiſe verſchlechtert, Verträge u. Geſetze nicht reſpektiert. 

Wir wollen dieſe Anterdrückungsmethoden nicht alle 

aufzählen, da ſie der Arbeiterſchaft ohnehin zur Genüge be⸗ 

bannt find Wir machen dieſelbe aber darauf aufmerkſam, 
daß jeder unüberlegte Schritt eine weitere Verſchlechterung 
der Arbeits: und Lohnverhältniſſe mit ſich bringt. 

Werte Genoſſen! 
verhältniſſe kommt der Abbau der ſozialen Errungenſchaften 
an die Reihe. Unter dem Vorwand, die Wirtſchaftskriſe zu 
beſeitigen, zielen die Kapitaliſten auf die Beſeitigung der 
Urlaube, Leiſtungen der Krankenkaſſen und andere ſoziale 
Reformen hin. Wie bekannt, wurde vom Miniſterrat ein 
e beſchloſſen, worin die ſoziale Geſetzgebung 
ſtarke Einſchränkungen erfahren ſoll. Dieſes Geſetzesprojekt 
ſoll in den nächſten Tagen dem Sejm zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werden. Bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
des Sejms iſt als ſicher anzunehmen, daß dieſes Geſetzes⸗ 
projekt auf Kommando vom Sejm angenommen wird. 

Nach den bereits bekannt gewordenen Bedingungen 
dieſes Projektes geht es meiſtens um Verlängerung der Ar⸗ 
beitszeit, Kürzung der Arbeiterurlaube und Einſchränkung 
der Leiſtungen der Krankenkaſſen. Der engliſche Samstag 
ſoll beſeitigt werden, wodurch eine Verlängerung der Ar⸗ 
beitszeit um 2 Stunden eintritt, die Vergütung für geleiſtete 


Ueberſtunden ſoll ebenfalls um 50 Prozent gekürzt werden! 


Die gegenwärtig verpflichtenden Urlaube von 8 und 
15 Tagen ſollen auf die Hälfe, d. j. auf 4 und 8 Tage gekürzt 
werden. Noch ſchlechter iſt die Lage in den Krankenkaſſen. 
Hier ſollen die Beiträge etwas herabgeſetzt, aber zu gleichen 
Teilen vom Unternehmer und Arbeiter getragen werden. 
Die Krankenunterſtützung ſoll ebenfalls von 39 Wochen auf 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 
Freitag, 11. März, 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. 4 
Sonntag, 13. März, 6 Uhr: Lichtbildervortrag im Rahmen 
der Märzfeier. Thema: Das Sturmjahr 1848. Ref.: 
Gen. Abg. Dr. Glücksmann. 
Die Mitglieder werden erſucht für dieſen Vortrag rege zu 
agitieren Für Eintritt iſt eine freiwillige Spende für 
Bildungszwecke der Jugendorganiſation zu entrichten. 
Die Vereinsleitung. 


Kamitz. Am Sonntag, den 13. März 1932, findet um 
9. Uhr vormittags, im Gemeindegaſthaus in Kamitz, die 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung des 
Arbeitergeſangvereins „Freiheit“ in Kamitz, mit ſtatuten⸗ 
mäßiger Tagesordnung ſtatt. Die ausübenden ſowie unter⸗ 
ſtützenden Mitglieder werden erſucht, vollzählig und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


ala und Amgegend 


Nach der Verſchlechterung der Lohn⸗ 


— 


26 bis 12 Wochen hrabgeſetzt werden. Als die arbeiter 
Kaſſe verwalteten, war die Unterſtützungsdauer 52 Wo A.. 


Als angebliche Gegenleiſtung ſieht das Projekt 0. 
die 


tersverſicherung im Falle der Arbeitsunfähigkeit vor. 5 
den Genuß dieſer Altersverſicherung könnten aber eil 
beiter erſt bei Erreichung des 60. reſp. 65. Lebensjahres ur 
treten. Wenn wir die gegenwärtige traurige Lage der = 
beiterſchaft berückſichtigen, ſo wird es leider ſehr mein 
Arbeiter geben, welche in den Genuß dieſer zweifel afl 
Altersverſicherung treten werden. Schließlich muß jeder 
der Ueberzeugung gelangen, daß die gegenwärtige wit „ 
liche Lage keineswegs geeignet iſt, ſolch einſchneidende 95 
ſchlechterungen in der Scozialgeſetzgebung durczzufuhge 
Dieſes Geſetzesprojekt iſt im höchſten Grade für die 
beiterſchaft ſchädlich und wird nur auf Verlangen des 
wiatan“ . in Polen) durchgeführt. u 
Wir ſtellen feſt, daß dieſes Geſetzesprojekt der Arbei 
ſchaft einen ungeheuren Schaden zufügt, während die Anh 
nehmer bei dem gegenwärtigen Be chäftigungsgrade u 
einer proviſoriſchen Schätzung dadurch gegen 100 Mile 
Zloty erſparen. Wir ſtehen vor einer ganz klaren Sime 
tion. Von einer Seite werden die Arbeiterlöhne 0 0 
N 1 


abgebaut, daß die Arbeiter ins tiejite Elend hinabge 
werden, von der anderen Seite werden die ſozialen f 
genſchaften faſt zur Gänze beſeitigt. Der Arbeiterk 3 
wurde ſeitens der Reaktion und des Kapitalismus 

Fehdehandſchuh hingeworfen und in provokatoriſcher floſt 
zum Kampfe herausgefordert. Wird die Arbeiterke 
dieſen Kampf nicht beſtehen, dann wird fie zur 9 
lichen Bedeutungsloſigkeit hinabſinken. 


differente Maſſe ſchenkt nur zu leicht verſchiedenen äh 
gogen Gehör und läßt jih in verſchiedene Verbän 
durch allerhand Verſprechungen hineinlocken. Dadurch F" 
ihre Schlagkraft ſehr geſchwächt. Wenn die Arbeitern 
ihre ureigenſten Intereſſen nicht wahrnehmen wird, Flo 
fie ſich zu dem notwendigen Abwehrkampf gegen die maß. 
Ausbeutung und Unterdrückung nicht aufraffen wird, ® ert 
wird fie und ihre ganze Familie in die tiefſte Sklave 
herabſinken, in welcher ſie auf Jahrzehnte hinaus dem? 
pitalismus wehrlos ausgeliefert ſein wird. 
Genoſſen und Genoſſinnen! l del 
Wollt ihr weiterhin der um euch ſich breitmach on 
Ungerechtigkeit gegenüber taub und blind verbleiben? gel, 
ihr denn nicht die ſchreckliche Not und die Verfolg nde 
denen ihr ausgeſetzt ſeid? Seid ihr denn nicht im en, 
für euer Menſchenrecht einzutreten und eure Rechte zn ser 
teidigen? Zerreißet die Feſſeln der Ausbeutung, mas, 
drückung und Ungerechtigkeit! Wendet euch von den dutch 
kierten und falſchen Arbeiterfreunden ab, welche en utung 
Einflüſterungen zur Unfreiheit und grenzenloſer Ausbem pp 

führen wollen. Werdet Menſchen, die genau wiſſen, 
ihr Vorteil und ihr Nachteil und Schaden iſt. Anteh. 
Als Arbeiter empfindet ihr doch dieſes rieſige ! 
und die unverſchämte Ausbeutung! Werjet endlich die u pi 
gültigteit von euch ab und tretet maſſenhaft jefort My 
Reihen des kämpfenden Proletariats ein! Füllet Ui. I 

züglich die Beitrittserklärung des Verbandes der elchet 
arbeiter Polens aus und werdet Mitglied desjelben, w. e 
der einzige Verband dieſes Induſtriezweiges auf die] 
biete ijt, welcher ſchon in vielen Fällen den Beweis ert 
hat, daß er eure Intereſſen in gerechter Weiſe vertritt? 

Weg mit der faſchiſtiſchen Organiſation der 

Federarja Bracn! s 
Nieder mit der Sanacja! 

Hoch die Klaſſengewerkſchaften! 
Zur Beachtung! Für Mittwoch, den 6: len, 
1932, wurde von der Zentralgewerkſchaftskommiſſion ie 
ein eintägiger Generalſtreit für ganz Polen gegen 
„ 
des Melallarbeiterverbandes in 1 6 
Ortsgruppe Bielitz. 


ſchläge auf die Arbeiterrechte und die Exiſtenz der 
ſchaft proklamiert. 


Der Vorſtand 


un 
er 
gr 


Lipnik. Am Sonntag, den 13. März, findet um 10 
nachmittags im Gaſthaus des Herrn Zak eine Mitg 8 
verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins Furth 


wärts“ mit Vortrag ſtatt. Mitglieder erſcheinet alle. 
Mitglieder eingeführte Sympathiker ſind willkommen 


bia 


Verein veranſtaltet am Sonntag, den 13. März | * 


werden. mm. 

i F rait 
Männerchor; 2. 5. Ile“, 
ate ein 


4 Uhr 
1. „Hymne an die Freiheit“, 


\einetbe November 1777 machte der jährige Goethe eine 
den ſeltſamſten Reiſen, ſeine plötzliche heimliche Fahrt in 
Seele rz. Jene unendlich fein erzitternde Harfe, die ſeine 
Ülte, war, läßt ihn plötzlich die Einſamkekt und einen 
erz en Menſchen ſuchen, dem er mit ſeinem „Werther“ das 
dünn verbittert, er, der noch eben „wunderbar fröhlich und 
0 nd den zweiten Jahrestag ſeines Weimarer Glücks 
et But hatte. Die weiße Einſamkeit des Harzgebirges ſucht 
0 le. alles Freudige iſt verſchüttet. Ein ernſter Arzt der 
s 8 wünſcht er den vom Wertherfieber ergriffenen Sohn 
Leben berintendenten Pleſſing in Wernigerode ins heitere 
bing zurückzuführen, deſſen hilfeflehende Briefe ihn an⸗ 
Nie ergötzt haben, dann aber erkennen ließen, daß 
N ing Menſchenhaß aus der Fülle jener Liebe trank, die 
A * Grunde genommen den „Werther“ erfüllte. Seltſam, 
der Goethe, für mich iſt längſt die reine Sonne einer 
doch en Lotte im Herzen aufgegangen, indeſſen Menſchen 
Non immer ſich aufwühlen ialfen von meiner Novelle, die 
dem rſtarrt war zum Monument der Erinnerung in ſei⸗ 
1 bel erzen: ohne jedes Erbeben oder Bedrücktſein für ihn 
1 rachten. Das Leben war gütig zu ihm, andere faßt 
| wertggeſtümer an. So ſehr ſeine Gedanken ſich mit dem 
auf detvergifteten Pleſſing beſchäftigen, verließ Goethe auch 
bei Hieſer Reiſe nicht die Ruhe. Er läßt vor den Höhlen 
als Kabeland halten und kriecht einen ganzen Tag, nichts 
1. de turforſcher, in den Tropfſteingrotten herum. Am 
Fange bel war er bereits in Jelfeld mitten im Harz an⸗ 
uns; erit am 3. Dezember h es in ſeinem Tagebuch 
Bern, Nach Wernigerode. Mit Pleſſing ſpazieren in die 
ein Am 4. Dezember ſchreibt er bereits an Frau von 
Linn, don Goslar und nur eine einzige Stelle des Briefes 
Viper während er ſonſt ſchon von den „Mauern und 
lehnten des Altertums“ entzückt iſt, an ſein geſtriges Er⸗ 
zu der „Wie ſehr ich wieder, auf dieſem dunklen Zug, Liebe 
Non, * Claſſe von Menſchen gekriegt habe, die man die 
Ur F nennt! die aber gewiß die höchſte iſt. Da find doch 
taden genden beyſammen, Beſchränktheit, Genügſamheit, 
ulden n das leibliche Gut, Harmloſigkeit, 
den gg. ei dieſer Beſchreibung denkt er ſchon an 
f Mi Wört, nicht mehr an Pleſſing. 
Bei eberhaupt in keinem ſeiner Harzbriefe erwähnt Goethe 
zu bee Seine Reije, dem unglüdjeligen Wertherjüngling 
Heel 'en, dieſer „dunkle Zug“ in das, jo heiter leuchtende 
N e im Schnee war vergebens. Pleſſing ließ ſich vom 
ficht ı Auf jenem einſamen Spaziergang am 3. Dezember 
leit röſten. Heute wiſſen wir, daß es eine Selbſtgefällig⸗ 
Amt gewiſſen Menſchen gibt, die ih nur vom Unglück ver⸗ 
9 1 intereſſant fühlen. Jenem Goethes Leben einen 
gar nang ergreifenden Pleſſing war im Grunde genommen 
en dicht zu helfen; den hatte der Werther jo ergriffen, weil 
der Jebeserlebnis ähnlicher Art ihn zu gleicher Zeit mit 
10 ektüre bewegte, das vielleicht ohne das Buch feine 


laßt ch Nahrung erhalten hätte, mit dem Buch aber 
100 den Weg ſah, auf dem es ſich ſo furchtbar intereſſant 
Ray? schrecklich entzückend ins Unglück ſchreiten ließ. Wer 
e damals in Deutſchland unter verſchwärmten jungen 
nicht Werthers oder Lottes Schickſal haben? O 
luce Zeiten, da man allen Ernſtes noch glaubte, tief 
lic verliebt zu jein, ohne zu willen, daß fait immer 
Uchte Liebesglück eine unglückliche Liebe bereitet, die 
Chacht autäglich erfüllt und nicht wie alles schließlich m 
» was nicht Sehnſucht bleibt, nach einem Naturgeſetz 

L eilig wird. Aber ich glaube, daß ſelbſt Goethe nicht 
zt die Zusammenhänge ſah, ſonſt hätte er dieſen 
machlumer geheilt, wie man es heute mit jedem Hyſteriker 
don; indem man den dunklen Purpur des Unglücks ihm 
en Schultern nimmt durch die klare Schilderung der 


‘er un den Bedingtheit ſeiner ſcheinbar jo unglückſeligen 


| Münte die Harzreiſe wird nach ſeinen vergeblichen Be⸗ 
uin kalen nur heiliger Selbſtzweck. Sie beglückt ihn wie 
he, 875 Bad, das einem aus einer bürgerlichen Abſpan⸗ 
a nieder zu neuem kräftigen Leben zuſammenzieht. Er 
Us et übermütig; ſchon am 6. Dezember 1777 ſchreibt er 
f slar an Charlotte: 
der Welt iſt's eine ſonderbare Empfindung, unbekannt in 
. n t herumzuziehen, es iſt mir, als wenn id) mein Ver: 
lies zu den Menſchen und den Sachen weit wahrer 
W ei Ich heiſe Weber, bin ein Maler, habe jura ſtudiert, 
Han ie Reiſender überhaupt, betrage mich ſehr höflich 
e uensdermann und bin überall wohl aufgenommen. Mit 
eine N habe ich noch gar nichts zu ſchaffen gehabt. Eine 
Ales zug und Sicherheit umgibt mich, bisher iſt mir noch 
Ii, Und Glück geſchlagen.“ 
Hoden am 19. Dezember ſteigt er vom Torfhaus auf den 
wurge, bet iſt jo ergriffen von dem Erlebnis der weißen 
0 m dem er nicht eine Strophe zu formen vermag, 


unte, 


Pplar dieſer Erſtausgabe wird heute von 


alle Proſa zur Poeſie und alle Poeſie zur Proſa 


Auf Goethes Spuren im Harz 


Von Alfred Hein. 


wird, daß er an Charlotte ſchreibt: „Wie gerne ſchrieb ich 
jetzt nicht.“ Nur träumen, träumen das hochbeglückende, 
von keinem Wort zu erobernde Geheimnis, dieſe einſam⸗ 
weißen Berge und Wälder. 

8 bin im Sommer dieſen Goethe⸗Weg gegangen; die 
Einwirkung des Weges ſeiner Seele war aber ſo ſtark, daß 
ſich die Tannen und Steine mit Schnee bedeckten und ich ein 
fauſtiſches Wehen um mich fühlte. Ein Förſter begegnete 
mir bei dem Aufſtieg zum Brocken und ich dachte, vielleicht 
iſt dies ein Nachfahr jenes Förſters vom Torfhaus, der 
Goethe zunächſt nicht hinaufgeleiten wollte, da der Brocken⸗ 
gipfel voller Nebel ſtand, denn damals gab es noch keine 


Wegzeichen, weil es nicht als Vergnügen galt, auf ue. 
e. 


zu ſteigen. Der Förſter und Goethe warteten im Torfhau 
Stunden um Stünden hingen Nebel grau über dem ver⸗ 
ſchneiten Gebirge. Und Goethe „war Hin bat die Götter, 
das Herz 5 Menſchen zu wenden und das Wetter, und 
war jtill“, Nur ein freudiger Bergwanderer kann Goethe 
dieſe Gipfelſehnſucht nachfühlen. Da knurrt der Förſter: 
„Der Brocken iſt klar. Ich werde Sie führen, Herr Weber.“ 
And Goethe ritzt zum Zeichen ſeiner Freudentränen ein 
großes C ins Jenſter des N durch das er den 
plötzlich wolkenklaren Himmel erblickte, in dieſem Au enblick 
des unerwarteten Glücks der geliebten Frau in Weimar 
gedenkend. a 

Ein jeder Dichter vermag ſeine tiefſten Beglückungen 


nicht niederzuſchreiben. Keuſch trägt er das Geheimnis un⸗ 
befleckter Empfängnis ihn zu tiefſt erſchütternder Dinge 


e en Leben, nur das myſtiſch dunkle Gedicht „Harzreiſe 
im Winter“ wird die erſte lyriſche Ernte dieſer Neiſe Wenn 
man die wenigen Briefe Goethes von ſeiner Harzreiſe lieſt, 
ſo vergeht ihm auch immer wieder, wenn er ſeine innigſte 
Zwieſprache mit der Natur beſchreiben ſoll, das Wort. „Und 
wär's nicht an Sie, hielt ich für Sünde es zu ſchreiben“, 
heißt es, am 11. Dezember nach dem Brodemaufitieg, an 


Charlotte. Gar nichts möchte er in dieſe Erhabenheit 
hineinreden, es iſt ja nur alles halb. Wortlos hat er auf 
des Teufels Altar Ninem Gott den liebſten Dank geopfert. 
Ganz ſchlicht ſagt et am Abend nach der Feier des Gipfel⸗ 
aufſtiegs: „Run, Liebſte, trete ich vor die Tür hinaus, da 
liegt der Brocken in hohem herrlichen Mondſchein über den 
Fichten vor mir..“ i 

In dieſem hohen, herrlichen Mondſchein wogten ſchon 
unterbewußt Urfauſtweſen, und erſt Jahrzehnte ſpäter wird 
. Erlebnis Wort im „Fauſt“, da das Irrlicht 
ſpticht: b c 
In die Traum⸗ und Zauberſphäre 
ind wir, ſcheint es eingegangen. 
Für uns gut und mach dir Ehre! 
Daß wir vorwärts bald gelangen 
in den weiten, öden Räumen. 


Seh ich Bäume hinter Bäumen, 

wie fie ſchnell vorüberriiden, 

und die Klippen, die ſich bücken, 

und die langen Felſennaſen, 
wie ſie ſchnarchen, wie ſie blaſen! 


Durch die Steine, durch die Raſen, 

eilet ee und Bächlein nieder. 

Hör ich Rauſchen? Hör ich Lieder? 

Hör ich holde Liebesklage, 

Stimmen jener Himmelstage? 

Was wir hoffen, was wir lieben! 

Und das Echo, wie die Sage AR, 
alter Zeiten, hallet wider. 

Scheu ſchritt ich dieſe Pfade nach. So wie er ſich von 
Pleſſings Düſternis durch die einſame Schneewanderung be⸗ 
freite, wurde es mir frei ums Herz, nur befangen von der 
jubelnden Natur und dem immer noch webenden Odem 
ſeines Geiſtes. Der Brocken ſchien mir der Sarkophag ſeiner 
ungeſchriebenen Werke, die quellüberſpülten, ſteinigen Wege 
waren kriſtallrein zu Sinnbildern der Jenſeitigkeit ſeiner 
ehrfurchtsvoll verſtümmten Seele. 


Wie Goethes „Kauft“ empfangen wurde 


Daß die großen Werke der Weltliteratur in der Regel 
nicht mit dem lauten Beiſallsklatſchen begrüßt werden, das 
gewöhnlich die Erſterſcheinung eines R Bere von Eintags⸗ 
fliegenbedeutung umrauſcht, iſt ja ane bekannt. 
Wenn ſchon das allergrößte Standardwerk der abendlän⸗ 
diſchen Literaturgeſchichte, die Evangelien, in aller Stille 
und unter völliger Nichtbeachtung durch die zeitgenoſſiſche 
Kritit in die Welt geſetzt wurden, wird man ſich nicht wun⸗ 
dern, daß auch Goethes „Fauſt“, der ja ſchließlich, endlich 
und im Grunde genommen auch eine ganz reſpektable poe⸗ 
tiſch⸗philoſophiſch⸗pantheiſtiſche und muſtiſche frohe Botſchaft 
von der Menſchheit Erlöſung geworden iſt, nicht gleich mit 
Hallelujah empfangen wurde. Sondern konträr und ganz 
im Gegenteil. 

Nachdem das liebe kleine fleißige, bucklige Weimarſche 
Hoffräulein Luiſe v. Göchhauſen den „Fauſt“⸗Entwurf des 
Serin Geheimrats Johann Wolfgang Goethe 140 läuberlich 
abgeſchrieben hatte, und als nach ihrer Abſchrift „Fauſt, ein 
Fragment“ im, 


reſen Tauſendern bezahlt! —, da ſagten die Ibn des 
Weimarer Kreiſes, die Literaten und Kritiker Deutſchlands 
nicht etwa: Gott ſei Dank! Jetzt haben wir doch endlich den 
Anfang vom „Fauſt“, der bekanntlich das größte und geiſt⸗ 
reichſte Werk der deutſchen Literatur iſt und den Ruhm der 
doutſchen Dichtung in alle Sprachen der Erde und über die 
ganze Welt tragen wird! 

Nein, ſo ſagten ſie Lob ſondern eher jo: Hm, hm! Na 
ja! . jedennoch betrachtet, doch eigentlich recht ent⸗ 
tüuſchend! 

Da iſt einmal der berühmte Chriſtoph Martin Wie⸗ 
land, dere Dichter des „Oberon“, der Lehrer der deutſchen 
Sprache in franzöſiſcher Eleganz. Der fühlt ſich vom Fauſt 
„Anbefriedigt“, und ganz ähnliche Töne ließ ein Jenenſer 
Geſchichtsprofeſſor, ein gewiſſer Friedrich Schiller, verneh⸗ 
men. Sein Gönner, der Oberappellationsrat Chriſtoph 
Gottfried Körner, der Vater des Dichters von der Schwert⸗ 
braut zur linken Hand, tadelte ſehr ernſt den „bedenklichen 
Bänlelfängerton“ im „Fauſt“ — er meint die Anwendung 
des Knüttelverſes — und fand, daß er zu unnötigen „Platt⸗ 
heiten“ verführe. Ja gerade aus dem . reiſe 

aufrichtig 


kommen die Stimmen, die Gretchen ſchlicht un 
ein „albernes, alltägliches Gänschen“ heißen. 


Wie Geheimrat Goc the re ſte 


* Nachlaß Goethes befinden ſich auch die Reiſeloffer, mit denen der Herr Geheimrat ſeine Reiſen unternahm. 
intereſſanteſte Stück iſt der berühmte Koffer mit dem Aufbau für Goethes Zylinderhut 


Das 


Jahre 1790 gedruckt erſchien — ein Exem⸗ 
mmlern mit meh⸗ 


künſtleriſchen Gebieten ſo ſpürſinnigen Auguſt Wilhelm 
Schlegel bleibt unberührt und kühl bis ans Herz hinan. 

Freilich, die führenden Geiſter Wieland, Schiller und 
des Auguſt Wilhelm gentalerer Bruder Friedrich Schlegel 
drangen wohl bald zum Kern und Gehalt der Goetheſchen 
Fauſt“!⸗Dichtung vor. Zur Zeit der Erſcheinung des erſten 
Teiles (1808) gab es unter ihnen keine Meinungsverſchie⸗ 
denheiten mehr über poetiſche Qualitäten der Tragödie, 
aber andere können und können ſich nicht beruhigen. Börne 
og den Goetheſchen „Fauſt“ nicht leiden und ſein Wider: 
part Heine macht ſich immer wieder über das Werk luſtig; 
ja der iſt keck genug, dem alten Goethe gelegentlich ſeines Be⸗ 
ſuches treuherzig zu verſichern, daß jetzt er, nämlich Heinrich 
Heine, mit einem „Fauſt“ beſchäftigt ſei. Womit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Audienz beim Olympier beendet war. 

Am ärgſten trieb es ein ganz Kleiner, der Kritiker 
Franz v. Spaun. Der widmet dem „Fauſt“ lange Abhand⸗ 
lungen, und ſie ſind eitel Schimpf und Schulte. Er be⸗ 
hauptet,, das „Meiſterwerk“ gleich nach der Lektüre des 
himmliſchen 1 unter den Tiſch geworfen zu haben, 
nennt Raphaels Worte einen „Gallimathias“, verkündet, 
daß Goethe überhaupt nicht Deutſch könne, ſpricht von 
„Plattheit, Kauderwelſch, ſchlechtem Gereimſel, Erbärm⸗ 
lichkeit der Verſifikation“, und wird ſchließlich dem Dichter 
„ara, der einen jo reichen Stoff jo jämmerlich verhunzt 
hat“. 

Das iſt der kleine Hert v. Spaun! Was ſagt man aber 
dazu, wenn noch in den dreißiger Jahren des neunzehnten 
Jahrhunderts das allerdings durch erbliche Belaſtung und 
Alkohol arg zerüttete Genie eines Chriſtian Grabbe folgen⸗ 
dermaßen loslegt: „Was iſt das für ein Gewäſch über den 
„Fouſt“! Alles erbärmlich! Gebt mir jedes Jahr dreitau⸗ 
ſend Taler und ich will euch in drei Jahren einen „Fauſt“ 
ſchreiben, daß ihr — die Peſtilenz kriegt.“ 

Was man dazu jagt? Leicht zu raten! Sehr viele 
Dichter unſerer Zeit, die nicht Grabbe ſind, aber ſo wie 
dieſer auch keinen „Fauſt“ geſchrieben haben, werden jagen: 
„Recht hat er, der Grabbe! Gebt vor allem dreitauſend 
Taler und nachher — die Peſtilenz über euch!“ 


Schubert und Goethe 1 

Mehr als fünfzig Gedichte von Goethe hat Schubert ver⸗ 
tont. Er liebte den Dichter, er fühlte in deſſen Verſen ein 
ihm innerlich verwandtes Klingen. Und ſo nimmt es nicht 
Wunder. zu leſen, daß ſich der gewiß von Freunden zu die⸗ 
ſem kühnen Schritt ermunterte Schubert, der bekanntlich le⸗ 
benslang an einer unüberwindlichen Schüchternheit litt, 
dazu eutſchloß, eine Reihe ſeiner Kompoſitionen, ſoweit ſie 
Goetheſche Verſe zum Vorwurf hatten, nach Weimar zu ſen⸗ 
den. Man nimmt an, daß es „Schwager Kronos“, „Gany⸗ 
nted“ und „Mignon“ waren, Gedichte, die er Goethe ge⸗ 
wipmet hat. Goethe antwortete nicht. Er erhielt täglich 
ſolche Zuſendungen, zudem war er auf die Strophengeſänge 
eines Zelter und Reichardt eingeſchworen, und hätte, ſelbſt 
wenn er ſich in das Schaffen Schuberts vertieft hätte, den 
häufig durchkomponierten Arbeiten Schuberts wohl kaum 
tieferes Intereſſe entgegenbringen können. So kommt es, 
daß Goethe, der ſich muſikaliſchen Genüſſen überhaupt nur 
„gelegentlich“ hingab. auch gegenüber Eckermann und ande⸗ 
ren Vertiauten mit keinem Wort auf Schuberts, des damals 
noch wenig Bekannten, Schaffen zu ſprechen kam. 

Gewiß hat dieſes Verhalten des großen Dichters Schu⸗ 
bert geſchmerzt, und ſeine bange Melancholie und Menſchen⸗ 
entfremdung geſteigert. 5 

Zwei Jahre vor Goethes Tod kam Wilhelmine Schrö⸗ 
der⸗Devrient durch Weimar, ließ ſich durch Genaſt Goethe 
vorſtellen, und er unter anderem den „Erlkönig“ vor. 
Es wird berichtet, daß der Dichter von dem Vortrag derart 
ergriffen war, daß er die Sängerin mit den Worten: „Ha⸗ 
hen Sie tauſend Dank für dieſe großartige Leiſtung!“, auf 
die Stirn küßte, und hinzufügte: „Ich habe dieſe Kompo⸗ 
ſition früher einmal gehört, wo ſie mir gar nicht zuſagen 
wollte, aber jo vorgetragen, geſtaltet ſich das Ganze zu 
einem ſichtbaren Bild.“ a 

Schubert, der unter der Nichtbeachtung durch den von 
ihm hechrerehrten Dichter in ganz beſoͤnderem Maße litt, 
ſollte von dieſer ſtarken Wirkung einer ſeiner Schöpfungen 
auf Goethe nichts mehr erfahren. Es war im April 1830, 
da um zweiten Male die Frühlingsblumen auf ſeinem 
Stab» zu ſproſſen begannen . 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 


Sonnabend. 18,30: Konzert für die Jugend. 20,15: Leichte 


Muſik. 22,10: Klavierkonzert. 22,55: Leichte Muſik und 
Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,10: Schulmatinee. 12,45: Schallplatten. 
15,15: Vorträge. 17,35: Muſik für die Jugend. 18,05: 
Hörſpiel. 18,50: Vorträge. 20,15: Leichte Muſik. 21,55: 
Vorträge. 22,50: Tanzmuſik. 


Pleiwitz Welle 252 Breslau Welle 325. 

Sonnabend, 12. März. 16: Die Filme der Woche. 16,40: 
Konzert. 1230: Das wird Sie intereſſieren! 17,55: Rück⸗ 
blick auf die Vorträge der Woche. 18,25: Wetter; anſchl.: 
Dichter als Kulturpolitiker. 19: Für, im Funk 1931. 
20: Aus Sr Air Luſtiger Abend. 22,30: Zeit, Met: 


ter, Preſſe, Sport, Programmänderungen! anſchließend: 
Tanzmufik. | 
verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 13. März, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Brzezina die diesjährige Generalverſammlung 
ſtatt. Pflicht aller Mitglieder iſt es, pünktlich zu erſcheinen. 
Referent: Genoſſe Matzke. 

Stemianowig. Die Generalverſamlung findet am 
Sonntag, den 13. März, nachmittags 3 Uhr, bei Kozdon ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen ER Referent: Sejmabgeord⸗ 
neter Genoſſe Kow oll. ö f 

Schwientochlowitz. (Aklionsausſchuß.) Am Sonntag, 
den 13. März, vormittags 9½ Uhr bei Frommer Langeſtraße, 
Sitzung aller Vertrauensmänner und Funktionäre der Partei, 
Gewerkſchaften und Kulturvereine. Referent: Sejmabgeordneter 
Genoſſe Kowoll. N 


Arbeiterwohlſahrt. 


Groß⸗Kattowitz. Am Montag, den 14. März, 405 6 Uhr, 


Prof. 
ſtreich ſeiner 


Zur neuen Berhaftung 
des litauifchen Exdiktators e 


Woldemaras, der jahrelange unumſchränkte Diktator 
Litauens, der nach ſeinem Sturz verſchiedentlich durch Gewalt⸗ 
Anhänger wieder an die Macht zu kommen ſuchte, 
it erneut verhaftet worden, da er angeblich einen neuen 
Staatsſtreich vorbereitet haben ſoll. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 


findet im Saale des Zentralhotels eine Verſammlung der Ar⸗ 
Referentin: Genoſſin Kuzel la⸗Königs⸗ 


beiterwohlfahrt ſtatt. 
hütte. 3 


Bergbaninduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 13. März 1932. 


Rojca. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Referent: 
Kamerad Nietſch. nik 

Königshütte. Vorm. 9 Uhr, im Büfettzimmer des Volks⸗ 
hauſes. Referent Kamerad Hermann. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Diskuſſion der S. B. G. 
Sonnabend: Diskuſſion der S. B. G. 
Sonntag: Seimabend. 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 11. März: Turnen. 
Sonnabend, den 12. März: Ernſter Abend, 
Sonntag, den 18. ei Theateraufführung des B. f. A. 


8. J. P. Myslowitz. 

Sonnabend, 5 12. März: Geſellſchaftsſpiele. 
Montag, den 14. März: Unterhaltungsabend. 
Donnerstag, den 17. März: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 19. März: Schachſpiele. 
Dienstag, den 22. März: Diskuſſionsabend. 
Dienstag, den 29. März: Muſikprobe. 
Donnerstag, den 31. März: Geſellſchaftsſpiele 

ſtandef itzung. 


Die Zuſammenkünfte fangen pünktlich um 6,30 Uhr abends 


en, 


5 Schriftleitung: Johann Rowolt; für den geſamten Jen 
ala 


Dabréwka Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 


und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Dr. Wilkelm* Woltt, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem, 


ausführlichem Sachregister, erschienen 1931, bei der Katto» 
witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Akc. in Katowice, ul. 
3 g0 Maja 12. 


Umfang ca 200 Seiten, Preis 4.— 21. 


Neue e Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


von Dr. W. Woltt 

ca, 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem ausführlichem Sachregister 
zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.— 


Das Werk umfaßt alle für: Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellte..-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
Verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Gewerkschaft 
‚oder vom Verlage direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERE! UND 
'VERLAGS- SPÖLKA AKC., 3. MAJA 12 


Pornefimes 5 


Briefpapier 


in Kasetten für Damen und Herren | 
mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 


und Vor: 


Das Arbeitsrecht Polen 


ele- Bogen) 


* Häuſer 
Burgen, Jeſtungen 

Mühlen, Bahnhöfe 

ſtets zu haben in der 


KattowitzerBuchdruckerei 


* Kuttowitzer Buchdruckerel- u. Verlugs-i-Akt, uni und Verlags- Sp. Akc., 3. Maja 12 


Achtung Reiſechor! 

Unjere erſte Zuſammenkunft mußte aus techniſchen Gründen 
leider auf den Nachmittag desſelben Tages verlegt werden. 
Und zwar treffen wir uns pünktlich um drei Uhr. Wir bitten 
die Teilnehmer an der Budapeſtfahrt, ſich den kommenden Sonn⸗ 
tag zu dieſem Zweck freihalten zu wollen. Mit Rückſicht darauf, 
daß uns nur eine ganz geringe Anzahl gemeinſamer Proben zur 
Verfügung ſtehen, werden die Vorſitzenden der einzelnen Vereine. 
erſucht, ihren Mitgliedern die Wichtigkeit der Proben vor Augen 
zu halten und dieſe zum pünktlichen Beſuch derſelben aufzufor⸗ 


dern. Die gemiſchte Chorſammlung iſt unbedingt 


mitzubringen! 

Desgleichen teilt uns der Myslowitzer Geſangverein mit, 
daß er am Sonnabend, den. 2. April, im Saale des „Lotel Fran⸗ 
cuski“ (geradeüber dem Bahnhof) ſein diesjähriges Frühjahrs⸗ 
Konzert veranſtaltet. Wir bitten die Brudervereine um die 
übliche Anterſtützung in Form von aktiver Mitwirkung. U. a. 
ſingt der Emſer Männerchor einige Lieder. Ebenſo iſt die Mit⸗ 
wirkung des heiteren Männer⸗ Ouartetts (Freie Sänger⸗Katto⸗ 
witz) zugeſichert worden. Der Liederabend wird durch ein im 
gleichen Saale ſtattfindendes Tänzchen beſchloſſen. Wir bitten 
nochmals um recht rege Beteiligung der Bruder vereine. 

Alle diejenigen, die ihre Meldung zur Fahrt nach Budapeſt 
abgegeben haben, müſſen ſich umgehend in den Beſitz eines amt⸗ 
lichen Dokumentes wie z. B. Staatsangehörigkeitsbeſcheinigung, 
Dowod oſobiſty, Militärpaß belümmern und dieſen nach Erhalt 
fofort an die Adreſſe des Bundesvorſitzenden Gen. Groll einſen⸗ 
den. Von der rechtzeitigen Uebermittelung der Ausweiſe iſt die 
Teilnahme an der Fahrt abhängig. Wir erſuchen daher mit 
aller Dringlichkeit, ſich ſofort um den Erhalt der Papiere zu 
belümmern. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, daß der bereits 
angekündigte Vortrag eines Vertreters des ungariſchen Kon⸗ 
ſulats anläßlich unſerer erſten gemeinſamen Probe am Sonntag 
nachmittag um 3 Uhr beſtimmt ſtattſindet. Wir bitten ale 
Intereſſenten und insbeſondere die aktive Sängerſchaſt um 
pünktlichen und vollzühligen Beſuch der Probe. 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 
worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
ein wichtiges Gesetz dem anderen folgte. Diesem Uebelstand hat 
nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-Sp. Ake. durch die Herausgabe des oben genannten 
Buches abgeholfen. 


HI E BETZ HER TI E ES SIE 4 E2 


Der Veriasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 
Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandireier 
Uebersetzung zu bringen. In diesem Buch sind nicht nur die pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine gauze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
nıuß, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorschriften für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung der 
Familien vou zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 
Genfer Vertrag über Oberschlesien usw. Besonders erfreulich ist, 
daß die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind. 

Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 
Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits- 
rechts alle gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in kür- 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 

Der Preis von 421 ist so niedrig gehalten, daß sich jeder das 
Buch anschaffen kann. Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewalıren. 

Das Werk kann durch jede Buchhandlung oder vom Verlag 
direkt bezogen werden. 
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Die Gelben ME 
Ullstein Bücher 
jetzt nur noch 


Zu beziehen durch RR AL 
Kattowitzer Buchdruckerei- 


Sämtliches Mal⸗ 
e 44 


| Rattowiger Buchdruckerei 
ne — 95 
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Tauriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Bezirkskonſerenz. 

Am Freitag, den 11. März, aber ds 6 Uhr, findet im 
tral⸗Hotel, Kattowitz, eine Bezirkskonferenz ſtatt, zu der im 
liche Obmänner des Induſtriebezirks eingeladen find, 
pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


Freie Turner Kattowitz. 
(Freie Turner.) Der 
den 11. d. Mts,, ſällt aus. 
(Elternabend der „2 Alrbeiterwohlfahet“ 0 
März, abends 6 Uhr, findet im Saal 
„Christlichen Hoſpiz⸗ (Jagiellonska] ein Elternabend det 
beiterwohlfahrt“ ſtatt, zu welchem ſämtliche Mitglieder 
Partei, Gewerkſchaft und freien Kulturvereine herzlichſt 25 
laden ſind. Zutritt haben nur Mitglieder mit ihren Angehöt 
Eintritt frei! 
Kattowitz. Ortsausiguß) Sonntag, den 13. d. a N 
vormittags 914 Uhr, im Zentralhotel — 
ti 


Be 
Kattowitz. Mannſchafts abel 1 


am Freitag, d 


Kattowitz. 
Sonnabend, den 12. 


Ortskartells. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung, 
die alten, ſowie die neugewählten Delegierten erfucht, } 
zu erſcheinen. j 
Stemianowitz. [(Ortsausſchuß.] Am Sonntag, 15 A 
März, vormittags um 10 Uhr, findet die Generalverſamm d 
des Ortsausſchuſſes der freien Gewerkſchaften im Lokale „ 
Herrn Kozdon ſtatt, wozu die alten und die neugewählten 


gierten freundlichſt eingeladen ſind. ge 5 
Schwientochlowitz. (Jugendverſam An ng der voll. 
Gewerkſchaften.) Am Sonntag, den 13. Mts., lu 


9 Uhr, findet im Lokale Frommer eine Ert ie 
der Jugend von Bergarbeitern, Metallarbeitern, a; 
Heizer und Partei jtatt. Wir bitten um recht zahlreiche 
nahme. Referent zur Stelle. 


Mitteilungen des Bundes für Aebeitesiun, 
Königshütte. Am Sonntag, den März d. Is, 15 

7 Uhr abends, gelangt im Balten Seal ein Luſtſpiel belt 
„Das klopfende Herz“, Schwank in 3 Aufzügen, zur Aufſühr 1. 


Preiſe der Prätze 0.55 Zloty, 0.80 Iloly, 1.05 Zloty. Vor zer 
kauf in der Bibliothek des Bundes für Arbeiterbildung. a 
Bismarckhütte. Am Montag, den 14. März, abends 7 


findet bei Brzezina der letzte Vortrag des „Bundes für Arbe 
terbildung“ jtatt, Als Referent erſcheint der Genoſſe Bu ch wa 
Thema: „Arbeiter und die Abrüſtung“. 


5 
Polniſche Staatstlaffenioteri® 


5. Klaſſe — 1. Ziehung. 


20 000 21. gewann Nr. 134539. 

5000 21. gewannen Nr. 13410 17437 78724 111678. 

3000 21. gewannen Nr. 2413 4112 12563 24916 
64233 90401 97739 129962 154215. 

2000 zi. gewannen Nr. 85 18983 32366 35886 50123 3 
56621 61209 61942 62841 64428 83293 84293 84977 85979 9 
101650 113116 126805 135135 141174 148652 153959 154921. 

1000 21. 1 1115 5981 9394 11506 13103 22092 
24683 36940 52687 53792 55763 59195 59448 60343 
66421 68119 71344 72913 8450 88127 97968 102812 104719 J 
107047 107949 116531 116948 122316 132270 132745 138019 1° } 
nz 151835 159299 159259. 

R 00 21. gewannen Nr. 1900 2419 2741 2997 3466 584 1770 
5748 59288 8136 8718 8875 12047 12038 12139 12272 14876 3 03 
15112 15358 16817 17346 17821 18240 18925 20026 20780 22179 43160 
23845 23806 24140 24266 25733 27442 27869 30316 30619 32268 8000 
33239 33251 33430 33605 34100 35081 36483 36926 37493 37918 Il 
38733 40361 42297 42223 44226 44674 45269 46757 47065 48520 46% 
48819 49112 49363 51562 52009 52113 54507 54563 56695 57542 541 
57778 59216 61384 62025 63044 64490 65318 66621 66786 68023 88% 
71121 7139 71818 71842 72322 72465 73333 74175 74954 5961 40 
77493 78765 79189 79757 81662 83528 84245 84768 84930 84946 2 0 
85904 86856 87591 91396 91445 93158 95933 97292 97973 8905 N 
98681 101937 105114 106182 107865 108602 112747 114576 1 1915 
115955 116203 116406 117772 118035 118150 118886 119424 15 
120247 120691 120839 121286 121789 121731 123411 123450 12 
125991 126824 128380 128735 128885 129459 130812 130998 1. 
131993 13230 132101 133877 134304 134596 134948 135348 14359 
138896 139311 140174 141510 142382 142579 142643 143408 
143895 145003 145337 146377 149542 150794 153343 154076 1 
154543 155559 155971 156812 158439 158605 159406. 
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für Ingenieure, A i ee 
Techuiber, Gewerbeſchüler 


liefert zu Billigften Preiſen 
in nur erſtblaſſigen Qualitäten 
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für Biere, Weine, Spirituosen und — 5 


verschiedenen Stanzmustern und Papie” 9954 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendrt* zuch 
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